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EDITORIAL

Gute und weniger gute Nachrichten

B
eginnen wir mit einer schlechten Nachricht: Wir haben unsere Produk-

tions-Prognose für das laufende Jahr deutlich nach unten korrigieren 

müssen. Ursprünglich waren wir von einer konjunkturellen Seitwärtsbe-

wegung ausgegangen, aber nachdem 2025 zum Halbjahr bereits deutlich im 

Minus ist, lautet die korrigierte Prognose folgerichtig auch -4 Prozent. Den aus-

führlichen Beitrag zur konjunkturellen Entwicklung finden Sie in diesem BDG 
report. 

Damit ist die Hoffnung aus dem Frühjahr verflogen, die neue Bundesregie-

rung könne alsbald mit kraftvoller Wirtschafts- und Standortpolitik die verspro-

chene Wirtschaftswende anschieben. Der Verband macht derzeit alle Anstren-

gungen, um auf die existenzielle Krise aufmerksam zu machen, in der die Bran-

che steckt. Dass die Merz-Administration wirtschaftspolitisch bislang nicht das 

liefert, was wir brauchen, ist eine nicht nur unter den Verbänden weit verbreite-

te Einschätzung. Hier muss deutlich mehr passieren als bislang, um den Stand-

ort wieder flott zu bekommen. Der Bundesregierung muss klar sein, dass nicht 
nur Leuchtturmbranchen aktiv vor geopolitischen Verschiebungen geschützt wer-

den müssen, sondern auch die Schlüsselbranche Gießerei-Industrie. Wir arbei-
ten daran. Mit neuen Ideen, Personen und Formaten. Mit Dr. Martin Theuringer 
als neuem Hauptgeschäftsführer hat sich der Verband hierfür an einer entschei-

denden Stelle verstärkt.

Das ist auch schon Teil einer guten Nachricht. Wir als Branche und Verband 
reagieren nicht nur abwartend, wir können unsere Zukunft aktiv gestalten. Auch 

das haben wir auf dem Deutschen Gießereitag gesehen. Mit dem runderneuer-
ten Konzept hatten Megathemen wie Transformation und Digitalisierung eine 
Bühne, konnten mehr Gießer ihre Aspekte in die Diskussion einbringen, über 
den Tellerrand schauen, sich auf die sprichwörtliche Resilienz der Branche be-

sinnen. Aachen war ein kraftvolles Statement für die Vitalität und Vielfalt unserer 

Branche. Es gilt, sich zukunftsfähig aufzustellen, flexibel auf Veränderungen zu 
reagieren, sich Ziele zu setzen und nicht aus den Augen zu verlieren. Auch da-

bei unterstützt der Verband die Branche, sei es mit der bewährten Gremienarbeit, 
sei es mit dem neuen Fachausschuss Digitalisierung, sei es mit dem Gießerei-
Koffer oder mit der Weiterentwicklung des CO

2
-Kalkulationstools FRED.

Ohne zukunftsfähige Gießerei-Industrie kein wettbewerbsfähiger Wirtschafts-

standort Deutschland. Wir müssen den Wandel gestalten, er bietet Chancen für 
die Zukunft.

Ihr

RA Max Schumacher

Hauptgeschäftsführer des

Bundesverbandes der Deutschen Gießerei-Industrie
E-Mail: max.schumacher@bdguss.de
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  Die Branche steht unter Druck

	 	 	Auch	wenn	Basiseffekte	stärkere	Verluste	
im	zweiten	Halbjahr	dämpfen	–	2025	ist	
jetzt	das	dritte	Jahr	ohne	Wachstum.

 16 DEUTSCHER GIESSEREITAG

  Impulse – Orientierung – Updates

	 	 	Der	BDG	brachte	in	Aachen	die	Mega­
themen	der	Branche	auf	die	Agenda.

 22 DRUCKGUSSTAG 2026

   Branche zeigt Innovationskraft

	 	 	Der	Druckgusstag	findet	nächstes	Jahr	
wieder	im	Rahmen	der	EUROGUSS	statt.	

 

 24 PCF-ERMITTLUNG

   Daten für das CO2-Kalkulationstool 

FRED

	 	 	Ein	DBU­gefördertes	Projekt	soll	ein	 
KI­gestütztes	Assistenzsystem	für	FRED	
entwickeln.	Als	erstes	Arbeitspaket	führte	
der	BDG	eine	Umfrage	zur	Datenerhe­
bung	in	Gießereien	durch.

30 BMWE-VERBUNDPROJEKT

   Update zu ReGAIN

	 	 	Die	Lernplattform	des	BDG	steht	bald	
online.

34 DIGITALISIERUNG

   Neuer BDG-Fachausschuss

	 	 	Der	FA	Digitalisierung	startet	Ende	 
des	Jahres.

36 INTERVIEW

  Mehr als Informationen

  	Die	Organisatoren	stellen	das	Konzept	
des	neuen	BDG­FA	Digitalisierung	vor.

38 WEITERBILDUNG

   Meisterlehrgang Gießereitechnik 

jetzt als Hybrid-Veranstaltung

	 	 	Die	VDG­Akademie	ist	dieses	Jahr	das	
einzige	Weiterbildungsinstitut,	das	den	
Lehrgang	anbieten	kann.

Titelfoto:  

Montage	BDG

Der Deutsche Gießereitag fand 2025 in 

Aachen mit neuem Konzept statt.

Minus 4 Prozent – der Verband musste  

seine Konjunkturprognose korrigieren. 

Der Gießereimeister-Lehrgang startet im 

Herbst – Fachkräfte sind wichtiger denn je.
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   Fachkräftemangel und Weiterbildung  

   Ralf Stog, Geschäftsführer der BDG-Service, über den 

Weiterbildungsmarkt in Zeiten des Strukturwandels.

42 NACHWUCHS

  Gießen für Schüler

   Der Gießerei-Koff er des BDG erhält fortlaufend neues 
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   Wie entsteht eine Ausbildungsverordnung?

   Was Bestandteil einer Ausbildung, was Ausbildungs-
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legt. 

RUBRIKEN: 

 3 EDITORIAL

 6 MAGAZIN

 48 IMPRESSUM

 49 BDG-KONTAKTE

Der Gießerei-Koff er des BDG bringt die Gießerei-Industrie in die 
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MAGAZIN

Wandel formen – unter diesem Motto lädt 

der BDG am 11. November zu einem 

Wirtschaftspolitischen Abend in die Räu-

me des BDG nach Düsseldorf. Das Event 

ist gleichzeitig der passende Rahmen für 

Max Schumacher, sich nach dreißig Jah-

ren im Verband, davon zwölf Jahre als 

Hauptgeschäftsführer, in den Ruhestand 

zu verabschieden. Sein Nachfolger Dr. 

Max Theuringer ist bereits seit dem 18. 

August im Verband.

„Jetzt gilt es zunächst, die Branche 

und unsere Mitgliedsunternehmen bes-

ser kennenzulernen, um dann gemein-

sam die großen, insbesondere wirt-

schaftspolitischen Herausforderungen 

anzugehen“, freut sich der Volkswirt bei 

seiner Antrittsrede auf die neue Aufgabe. 

Wer will kann sich bereits verbindlich 

zum Wirtschaftspolitischen Abend anmel-

den per Einscannen des QR-Codes.

Kleine und MIttlere Unternehmen (KMU)

Förderungspotenziale für Energieeffizienz 
bleiben ungenutzt
Der Fraunhofer-Abschlussbericht zur Bundesförderung für Energie- und Ressourceneffizenz in der 
Wirtschaft (EEW) zeigt: Die EEW-Förderung wird weniger als erwartet abgerufen. Das betrifft vor 
allem die Prozesswärme aus erneuerbaren Energien und die Elektrifizierung von Klein- und Kleinst-
unternehmen.

Offizielle Amtsübergabe für November geplant

Dr. Martin Theuringer bereits Mitglied der 

Hauptgeschäftsführung
Seit dem 18. August liegt das Büro von Dr. Martin Theuringer beim BDG in der Hansaallee. Ganz 

offiziell wird der langjährige BDG-Hauptgeschäftsführer Max Schumacher das Amt im Rahmen eines 
Wirtschaftspolitischen Abends an seinen Nachfolger übergeben. Alleiniger Hauptgeschäftsführer ist 

Theuringer ab Januar 2026.

Die EEW will Unternehmen mit Zuschüs-

sen und Krediten sowie mit Transforma-

tionskonzepten unterstützen – und zwar 

unabhängig davon, ob es sich um Groß-

konzerne oder KMU handelt. Der Ab-

schlussbericht zeigt jetzt, dass zumindest 
KMU unterproportional beteiligt sind – ob-

wohl sie die Zielgruppe der Förderungen 

sind.

Das betrifft vor allem Elektrifizierungs-

projekte und Prozesswärme aus nicht-
fossilen Quellen. Ein Beispiel: Die Elek-

trifizierung von Anlagen und Prozessen 
in der Industrie wird zwar bei Kleinstun-

ternehmen bis zu 60 Prozent gefördert 

– im Untersuchungszeitraum (2019 bis 

2023) wurden aber nur 35.000 Anträge 

gestellt. 

BDG-Mitglieder sehen ein Haupthin-

dernis bei der Ausnutzung von Förder-

mitteln in der damit verbundenen Büro-

kratie, die die Personaldecke der mittel-

ständischen Unternehmen oft überfordert. 

Hier gilt es also anzusetzen, will die Bun-

desregierung mit ihren Förderungen 

durchdringen. Die EEW-Förderung läuft 

noch bis 2028.
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EU-Beihilferecht bremst Industriestrompreis aus

Wettbewerbsfähigkeit des Standorts 

Deutschlands weiterhin gefährdet
Gut gemeint – aber wirkungslos. So schätzt der BDG die neue EU-Beihilferegelung ein. Nach Berech-

nungen des Verbands würden die Gießereien nur rund 2,5 Prozent Stromkosten einsparen. Eine 

effektive Unterstützung der Branche kann der BDG darin nicht erkennen.

Verwaltung stöhnt über Bürokratismus

Deutschland muss einfacher werden
Der Meinung sind nicht nur Industrie und Unternehmen. Auch die Praktiker in den Behörden beschwe-

ren sich über Überregulierung, mangelnde Digitalisierung und fehlende Fachkräfte. Das zeigt eine 

Behördenbefragung des Nationalen Normenkontrollrats (NKR) vom Februar 2025. Die Reformagenda 
der Studie deckt sich mit langjährigen Forderungen des BDG.

Auf dem Deutschen Gießereitag Mitte 
Juni regte sich noch vorsichtiger Optimis-
mus. Ein paar Wochen später war es da-
mit vorbei. Zwar ist der Industriestrom-
preis Bestandteil des Koalitionsvertrags 
der Merz-Administration. Und wie voraus-
gesagt änderte EU-Wettbewerbskommis-
sarin Teresa Ribera das EU-Beihilferecht, 
um die Wettbewerbsfähigkeit der durch 
die Transformation belasteten, europäi-
schen Wirtschaft gegenüber weniger kli-
maschutzambitionierten Ländern zu stär-
ken. Die Überprüfung des BDG ergab 
jedoch schnell, dass das am 25. Juni ver-
öffentlichte Clean Industrial Deal State 
Aid Framework (CISAF) dem deutschen 
Industriestrompreis praktisch jede Wir-

kung nehmen würde. Auf Basis vorlie-
gender Verbrauchswerte seiner Mitglie-
der und mit dem Börsenstrompreis von 
2024 als Berechnungsgrundlage errech-
nete der Verband, dass CISAF rund 2,5 
Prozent Stromkosten einsparen würde. 

Der BDG kritisiert vor allem folgendes:
>  Die Leitlinie fokussiert auf nicht auf 

die realen Stromkosten inklusive 
Netzentgelten, sondern auf den er-
heblich niedrigeren Börsenstrom-
preis. 

>  Die mögliche Begünstigung ist auf 50 
Prozent der Abnahmemenge und 50 
Prozent des Durchschnittsstromprei-
ses beschränkt.

>  Die Reduktion ist nach unten auf 5 
Cent pro Kilowattstunde limitiert.

>  Die Strompreisentlastung ist auf 3 
Jahre beschränkt.

>  Der Kreis der Begünstigten ist streng 
nach Klima-, Umwelt- und Energie-
Beihilfe Leitlinien (KUEBLL) definiert.

>  50 Prozent des Beihilfebetrages müs-
sen innerhalb von 48 Monaten wieder 
investiert werden. 

„Wir benötigen eine Förderung der ope-
rativen Kosten (OPEX) über zehn Jahre, 
damit die Dekarbonisierung planbar ist. 
Sie muss Strom-Gesamtkosten von 5 
Cent pro Kilowattstunde festlegen“, so 
BDG-Hauptgeschäftsführer Schumacher.

Schneller zur Anlagengenehmigung – 
wer will das nicht? Eine im Juli erschie-
nene Befragung von NKR und Statisti-
schem Bundesamt unter 800 Mitarbei-
tern aus rund 240 Genehmigungsbehör-
den zeigt jetzt, dass die Praktiker in den 
Behörden vor ähnlichen Herausforde-
rungen stehen wie Gießereien und In-
dustrie. Ein zu großes, zu komplexes 
Regelwerk steht einer zu geringen Digi-
talisierung und zu wenig Fachkräften 
gegenüber. Hinzu kommt eine Beteili-
gung der Öffentlichkeit, die ihren Zweck 
nicht erfüllt, und mangelhafte Antrags-
unterlagen. Unter dem Strich: Bürokra-
tismus, der den Wirtschaftsaufschwung 
lähmt.

Die Einschätzungen der Behördenmit-
arbeiter und vieler Antragssteller sind da-
bei nahezu deckungsgleich und entspre-
chen langjährigen BDG-Forderungen.
>  Zentrale, einheitliche, anwender-

freundliche, von allen Beteiligten nutz-
bare digitale Infrastruktur

>  Überarbeitung des Rechts mit dem 
Ziel einer geringeren Prüfdichte

>  Standardisierung von Prozessen
>  Fachliche Stärkung des Personals in 

Genehmigungs- und Fachbehörden

Der NKR hat allerdings nur beratende 
Funktion. Der BDG ist daher mit dem BDI 
im Gespräch, um bei der Politik auf die 
Umsetzung der konstruktiven und prag-

matischen Reformagenda des Berichts 
zu drängen. Eines allerdings kann jetzt 
schon geschehen: eine weniger angst-
getriebene Grundeinstellung in den Ver-
waltungen bei der Ausschöpfung ihres 
Entscheidungsspielraums. Tobias Gott-
hard, Staatssekretär im Bayerischen 
Staatsministerium für Wirtschaft, Landes-
entwicklung und Energie, sah auf dem 
Druckgusstag in Ingolstadt auch da die 
Politik in der Pflicht. „Wir müssen den 
Beamten den Rücken stärken, sie haben 
zu viel Angst vor Nachteilen“, sagte er 
bei der Paneldiskussion.
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Die Pläne der Gießerei Reckers sind am-

bitioniert, das stellt auch die Roadmap 

des BDG heraus: Die Elektrifizierung ist 
der Königsweg hin zur Treibhausneutra-

lität der Branche, sie allein führt zur völ-
ligen Treibhausgasneutralität. Aber der 
Transformationspfad erfordert auch im-

mense Investitionen. „Dass der Bund die 
geplante Investition fördert, ist dabei ein 
richtiges und wichtiges Signal“, betont 
Bernhard Rieken, Geschäftsführer von 
Reckers. 

Rieken nahm die Gelegenheit wahr, 
den NRW-Ministern beispielhaft die sys-

temrelevante Bedeutung der mittelstän-

dischen Gießereien für Nachhaltigkeit vor 
Augen zu führen. Wirtschaftsministerin 
Mona Neubaur und Arbeitsminister Karl-
Josef Laumann konnten sich nicht nur da-

von überzeugen, dass die Gießereien hin-

ter der Transformation stehen. Das Unter-
nehmen sichert auch die Existenz von 390 
Mitarbeitern. Es ist regional verwurzelt, 
aber mit 40 Prozent Exportanteil ein Play-

er auf europäischem Parkett. Und wichtig 
für den Standort Rheine. Die kommunale 
Politik konnte diese Aussagen nur unter-
stützen. Bürgermeister Dr. Peter Lüttmann 
appellierte an Land und Bund, die indus-

triepolitische Bedeutung von Bestands-

unternehmen stärker zu berücksichtigen. 
Arbeitsminister Laumann schien jedenfalls 
überzeugt: „Wir brauchen diese Schlüs-

selindustrien, um eine starke und wett-
bewerbsfähige Exportnation zu bleiben“, 
so sein abschließender Kommentar.

Die BDG-Roadmap informiert Gießer 

und Politik über mögliche Transformati-
onsszenarien hin zur Treibhausgasneu-

tralität sowie über notwendige Investitio-

nen. Sie steht auf der Verbandswebseite 
als Download zur Verfügung: https://
www.guss.de/projekte/roadmap

MAGAZIN

Politik trifft Branche

Von Dekarbonisierung, Systemrelevanz 

und Energiekosten
Gleich zwei NRW-Minister waren bei der Gießerei Reckers in Rheine-Mesum vor Ort, um sich aus 
erster Hand von den ambitionierten Dekarbonisierungsplänen des Familienunternehmens zu überzeu-

gen. Die Traditionsgießerei will ihre Kupolöfen durch Induktionsöfen ersetzen. Damit folgt sie der 
BDG-Roadmap „Treibhausgasneutralität für die deutsche Gießerei-Industrie“, genauer gesagt Trans-

formationspfad 2 „Elektrifizierung“. 

EUROGUSS Talent Award 

Innovationen – Ideen – Optimierungen
Auch 2026 zeichnet die EUROGUSS wieder Bachelor- und Masterarbeiten rund um Druckguss aus. 
Einreichungen der Abstracts sind bis zum 9. November 2025 möglich.

Der Award richtet sich ausdrücklich auch 
an Absolventen ohne Gießereihinter-
grund. Arbeiten von Studenten der Werk-

stofftechnik, Maschinenbau, Digitalisie-

rung oder KI, Themen aus den Bereichen 
Prozessoptimierung, Recyclingstrategien 

oder KI-gestützter Qualitätskontrolle – al-
les ist möglich. Hauptsache die Ab-

schlussarbeiten tragen zur Innovation 
oder Optimierung des Druckgusses ent-
lang der gesamten Wertschöpfungskette 
bei.

Die Gewinner können sich über Preis-

gelder von 1.500 Euro, 750 Euro bzw. 
500 Euro freuen. Die Arbeiten werden im 
Messeforum vor Fachpublikum präsen-

tiert, die ersten fünf Finalisten erhalten 
Reise- und Übernachtungszuschüsse.
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dena fordert Roadmap für Einsatz von Biomasse

Rolle für die Dekarbonisierung der 

Industrie nicht ausgeschöpft
Gießereien mit Heißwindkupolöfen können mithilfe von Biokoks ihre CO2-Emissionen deutlich reduzie-

ren – laut BDG-Roadmap auch technisch und wirtschaftlich eine attraktive Option. Dass Biomasse als 

stoffliche Kohlenstoffquelle vor allem bei schwer elektrifizierbaren industriellen Anwendungen noch 
nicht effektiv genutzt wird, stellt jetzt die Deutsche Energie-Agentur (dena) heraus. 

Überarbeitung der Ersatzbaustoff-Verordnung gefordert

Einsatz von Sekundärbaustoffen lässt 
noch Luft nach oben
Der BDG und acht weitere Verbände haben die Bundesregierung dazu aufgefordert, das Potenzial von 
Sekundärbaustoffen für die Kreislaufwirtschaft voll auszuschöpfen und das Regelwerk zeitnah ent-
sprechend zu überarbeiten.

Die dena fordert in ihrem Dossier „Effizi-
enter Einsatz von Biomasse in der Indus-

trie“ eine umfassende Strategie, die För-
derungen besser aufeinander abstimmt, 
damit Biomasse dort eingesetzt wird, wo 
sie den größten wirtschaftlichen und kli-
mapolitischen Nutzen bringt. Den sieht 
die Deutsche Energie-Agentur vor allem 
in der Industrie, wo Biomasse eine stoff-

liche Kohlenstoffquelle sein oder zur dau-

erhaften CO2-Speicherung (CCS) beitra-

gen kann. Nutznießer wären in diesem 
Fall vor allem die Chemie-, Stahl- und 
Aluminium-, aber auch die Kalk- und Ze-

mentindustrie. 

Biomasse spielt in Form von Biomas-

se-Karbonisat („Biokoks“) in Verbindung 
mit CO2-Abscheidung und Nutzung 

(CCU) auch für die Dekarbonisierung von 
Heißwindkupolöfen eine Rolle, wo sie 40 
Prozent des fossilen Gießereikokses er-
setzen können. Auch diese Option ist bei 
der Erarbeitung einer nationalen Biomas-

sestrategie (NABIS) oder auch einer sys-

temübergreifenden Gesamt-Roadmap, 
wie sie von der dena favorisiert wird, zu 
beachten.

Die Gießerei-Industrie ist vor allem durch 

Gießereikupolofenschlacke (GKOS) und 
Gießereirestsand (GRS) betroffen. Die 
in der Ersatzbaustoff-Verordnung vorge-

schriebenen, mehrstufigen Untersu-

chungsverfahren sowie die äußerst nied-

rigen Grenzwerte und Mindesteinbaum-

engen führen dazu, dass diese 
gieße rei spezifischen mineralischen Ab-

fälle oft nicht als Ersatzbaustoff verwen-

det werden können, sondern auf Depo-

nien entsorgt werden müssen. Dadurch 
werden nicht nur Ressourcen verschwen-

det. Auch die ohnehin schon knappen 
Deponiekapazitäten werden unnötig be-

lastet. Der BDG beteiligte sich deshalb 
an der Ausarbeitung des Positionspa-

piers, das er ausdrücklich unterstützt.
Das Institut für Baustoff-Forschung – 

FEhS fordert in dem Positionspapier die 
Bundesregierung dazu auf, die Ersatz-

baustoff-Verordnung zeitnah zu überar-
beiten sowie darüber hinaus die Produkt-
anerkennung für Sekundärbaustoffe, 
Ausschreibungen im Sinne des Kreislauf-
wirtschaftsgesetzes (KrWG) und den Ein-

satz von Sekundärbaustoffen in Zement 
und Beton.

Die unterzeichnenden Verbände so-

wie das Positionspapier sind auf der 
BDG-Webseite zu finden: www.guss.de/
themen/fehs-positionspapier 

Bis zum 9. November kann ein Abs-

tract der Abschlussarbeit online einge-

reicht werden. Die zehn besten Bewerber 
stellen ihre Arbeit dann am 27. November 
während eines digitalen Meetings vor. 
Die fünf Finalisten werden schließlich zur 
EUROGUSS 2026 eingeladen, wo sie 

ihre Arbeiten live vor Publikum und Jury 
präsentieren werden.

Im Rahmen der EUROGUSS organi-
sieren BDG und VDD den Druckgusstag 
sowie die Preisverleihung des Druck-

guss-Wettbewerbs (Details dazu in die-

sem BDG report). Die EUROGUSS findet 

vom 13. Bis 15. Januar 
in Nürnberg statt. Alles 
Wissenswerte über 
den EUROGUSS Ta-

lent Award per Ein-

scannen des QR-Co-

des.
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Kostenloses BDG-Webinar hilft durch den Förderjungle

Wie Gießereien Energiekosten  

reduzieren können
Der Staat unterstützt energieintensive Industrien durch Förderung oder Erstattung von Energiekosten. 

Gerade mittelständische Unternehmen tun sich schwer mit den komplexen Verwaltungsverfahren. Der 

BDG hat daher im September online ein Seminar angeboten, dass Wege durch den Fördermittelbüro-

kratismus aufzeigt. Die Teilnahme war kostenlos.

Nachhaltigkeitsanfragen im Liefernetzwerk

Strategisches Risikomanagement für KMU
Das Lieferkettensorgfaltspflichtengesetz konfrontiert Unternehmen zunehmend mit Anfragen zu 
Inhaltsstoffen, Ressourceneffizienz und sozialer Verantwortung. Und weil jedes Unternehmen Teil 
einer Lieferkette ist, betrifft es KMU und große Konzerne gleichermaßen. Jetzt gibt es ein Buch spe-

ziell für KMU, das hilft, mit solchen Anfragen umzugehen.

Der BDG setzt sich auf politischer Ebene 

kontinuierlich für bezahlbare Energie ein 

und zeigt Wege auf, wie Gießereien zu-

kunftsfähige Unternehmensstrategien hin 

zu mehr Energieeffizienz und Treibhaus-

gasneutralität entwickeln können. Schon 

jetzt aber versucht die Politik durch Er-

stattung von aktuellen Energiekosten ge-

rade die mittelständischen Unternehmen 

zu entlasten. Der Verband informierte 

jetzt in einem kostenlosen Seminar an 

zwei Terminen über Entlastungstatbe-

stände sowie Fördermöglichkeiten für 

Gießereien und gab Tipps zur erfolgrei-
chen Antragstellung.

Der BDG holte sich dafür den Bundes-

verband der Energie-Abnehmer (VEA) mit 
ins Boot. Die VEA unterstützt Unterneh-

men operativ bei der Antragstellung, konn-

te also praxisnah über Strompreiskom-

pensation, Brennstoffemissionshandels-

gesetz (BECV), Energiesteuerentlastung 
und Meldungen im Rahmen des Energie-

finanzierungsgesetzes informieren. Rund 
90 Teilnehmer nutzten das Angebot.

Gesetze und Regelwerke zu Sicherung 
sozialer und ökologischer Nachhaltigkeit 

gibt es viele. Das Lieferkettensorgfalts-

pflichtengesetz ist nur eines davon. An-

fragen zu Material Compliance, Ressour-
cenverbrauch und Nachhaltigkeit werden 

sich also in Zukunft häufen. Während 

große Unternehmen oft spezialisierte 
Teams dafür beschäftigen, fehlt KMUs 
nicht selten das Personal dafür. Dabei 

kann es für Unternehmen Folgen haben, 

wenn regulatorische Risiken nicht identi-
fiziert oder eingeordnet werden.

Das Buch „Nachhaltig erfolgreich“ will 

Erste-Hilfe-Koffer und Nachschlagewerk 
zugleich sein. Es enthält einfache Anlei-
tungen für die Beantwortung der wich-

tigsten Fragen und erklärt bewusst ein-

fach die aktuellen Regelwerke zu Inhalts-

stoffen und Nachhaltigkeit, damit sich der 
Leser nicht durch tausende von Seiten 

kämpfen muss. Es erklärt, wie Risiko-

management funktioniert, bricht es auf 

das Risikomanagement von Regularien 
herunter und zeigt, wie die Unternehmen 

mit diesen umgehen können:

Frank Richter, Nachhaltig erfolgreich. 

Strategien für KMU in der Lieferkette. Vo-

gel Communications Group. Würzburg 
2025.
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Energieintensive KMU – Praxisbeispiel Aluminiumdruckguss

Energieeffi  zenz steigern – Kosten senken 
Drei Partner – ein Ziel: Das Transferprojekt EKoREK will zeigen, wie energieintensive KMU Energie-

kosten einsparen können. Dabei ist das Projekt besonders auf die Ausnutzung dynamischer Stromtari-

fe ausgelegt. Als Praxispartner ist G.A. Röders mit an Bord.

Award-Verleihung „Unternehmer der Zukunft“

Auszeichnung für das CO2-

Kalkulationstool FRED
Jetzt ist es amtlich: Das CO2-Kalkulationstool FRED ist ausgezeichnet – mit dem Award 

des Deutschen Innovationsinstituts für Nachhaltigkeit und Digitalisierung. 

Für das Transferprojekt „Energiekosten 

energieintensiver KMU reduzieren“, oder 

kurz EKoREK, haben sich das Institut für 

Informatik – OFFIS, die Technische Uni-

versität Braunschschweig und die Druck-

gießerei G.A. Röders zusammengefun-

den. Die Forscher wollen auch neue Po-

tenziale wie die des seit 2025 geltenden 

Gesetzes zum Neustart der Digitalisie-

rung der Energiewende heben. Letzteres 

legt fest, dass Energieversorger Verbrau-

chern mit intelligenten Messsystemen 

einen dynamischen Stromtarif anbieten 

müssen. Das eröff net energieintensiven 
KMU neue Möglichkeiten – vorausge-

setzt sie verfügen über intelligente Mess-

geräte, die den Stromverbrauch in Echt-

zeit messen, die Verbrauchsdaten an den 

Energieversorger übertragen und somit 

Tageszeiten mit hoher bzw. niedriger 

Netzauslastung für Verbraucher und Ver-

sorger ermitteln können.

Das Konzept orientiert sich an eta-

blierten Standards für Energiemanage-

mentsysteme. „So stellen wir sicher, dass 

die Lösungsansätze nicht nur für eine 

Branche, sondern auch branchenüber-

greifend praktikabel und nutzbar sind“, 

so Prof. Dr.-Ing. Prof. h.c. Klaus Dilger 

vom Institut für Füge- und Schweißtech-

nik der TU Braunschweig. Die Lösungs-

ansätze werden anhand der Gießerei 

G.A. Röders gewonnen. 

EKoREK startet mit Workshops, in 

denen Informationen zum Druckgießpro-

zess gesammelt sowie gesetzliche Vor-

gaben, Stromtarifstruktur und Anlagen-

struktur analysiert werden.

Tobias Hain, Geschäftsführer der FRED 

GmbH, nahm die Auszeichnung im Rah-

men des Programms „Unternehmer der 

Zukunft“ am 12. Juni im Erich Brost-Pa-

villon auf der Zeche Zollverein entgegen. 

Er nutzte die Gelegenheit, um für FRED 

und ähnliche Projekte zu werben.

MIt FRED lässt sich nicht nur der Pro-

duct Carbon Footprint, es lassen sich 

auch Transformationsstrategien für Un-

ternehmen ermitteln.

Der BDG gehört zu den Gründungs-

mitgliedern der FRED GmbH und hat die 

Entwicklung des gießereispezifi schen 
FRED begleitet. Der Verband entwickelt 

FRED immer weiter – zurzeit im Rahmen 

des DBU-geförderten Projekts ENGAGE-

MENT. Ein Update über ENGAGEMENT 

fi nden Sie in diesem BDG report.
Details und Demoversion von FRED un-

ter www.fred-footprint.de

URKUNDE

Das Deutsche Innovationsinstitut für

Nachhaltigkeit und Digitalisierung
verleiht

Tobias Hain
FRED GmbH

auf Basis des bestandenen zweistufigen
Prüfprozesses die Auszeichnung

Unternehmer der Zukunft
Gültig biseinschließlich 04/2026

Brigitte Zypries, Bundeswirtschaftsministerin a. D. 
Hamburg, 27.03.2025

diind I Deutsches Innovationsinstitut für Nachhaltigkeit und Digitalisierung GmbH I  
Schanzenstraße 70 I 20357 Hamburg

Die Zukunftsfähigkeit der vom 
BDG mitgegründeten FRED 
GmbH ist nun auch ganz offi  zi-
ell beurkundet.
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MAGAZIN

Weniger Bürokratie, mehr Planungssicherheit, bezahlbarer Strom

NRW-Ministerpräsident bei der  

Gießerei Fitscher
Im Vorfeld der Kommunalwahlen würdigte Hendrik Wüst die Bedeutung der Gießerei-Industrie und 

forderte „wettbewerbsfähige Strompreise und Planungssicherheit“. BDG-Präsidiumsmitglied Stefan 

Michel, seines Zeichens Geschäftsführer von Fitscher, nutzte die Gelegenheit und sensibilisierte den 

NRW-Ministerpräsidenten für die Herausforderungen des energieintensiven Mittelstands.

Hendrik Wüst, CDU, tauschte sich bei 
seinem Besuch am 11. September in 
Oberhausen mit den Gastgebern Dieter 
und Diana Fitscher und ihrem Geschäfts-
führer Stefan Michel außerdem über Per-
spektiven und die Zukunft der Gießerei-
Industrie in Deutschland aus. Er kam mit 
Bürgermeister Daniel Schranz, ebenfalls 
CDU, nach Oberhausen. Unmittelbar vor 
den Kommunalwahlen betonte er, dass 
die Kommunen in NRW wie Oberhausen 
ihren Anteil an der Konsolidierung schon 
geleistet hätten. „Es ist allerhöchste Ei-
senbahn, in die Infrastruktur im Westen 
zu investieren. Wir brauchen wettbe-
werbsfähige Preise und wir brauchen 
Planungssicherheit“, nahm er Land und 
Bund in die Pflicht. Eine verlässliche 
Energieversorgung, langfristig stabile Be-
dingungen für Investitionen und eine ef-
fizientere, weil digitalisierte Verwaltung 
mit weniger Bürokratie könnten den Staat 
handlungsfähiger und agiler machen.

F
O

T
O

: 
 B

D
G

Bei dem Besuch des NRW-Ministerpräsidenten ging es durchaus um Details, die den Beitrag 

der deutschen Gießerei-Industrie zur Transformation belegen.

Neue Herausforderungen im internatio-
nalen Wettbewerb für die deutsche Gie-
ßerei-Industrie: Ab dem 18. August wer-
den mehr als 100 Exportprodukte in die 
USA mit Zöllen von 50 Prozent statt 15 
Prozent belegt. Die US-Administration 
hat im Zuge der Verhandlungen mit der 
EU die bereits bestehenden Produktliste 
um mehr als 400 Zollpositionen ausge-
weitet. Darunter fallen auch mehr als 100 
Gussprodukte, so auch Verbrennungs-

motorblöcke, Zylinderköpfe oder Pum-
pengehäuse. 

Der BDG rechnet die wirtschaftlichen 
Auswirkungen vor: 
>  50 Prozent der direkten Gussausfuh-

ren in die USA sind jetzt von einem 
50-Prozent-Zoll betroffen. Das sind gut 
fünf Prozent der gesamten Exporte.

>  80 Prozent indirekter US-Exporte wer-
den jetzt stärker belastet (Gussteile 

als Bestandteile in Maschinen o.Ä.). 
Das ist ein Gesamtvolumen von rund 
einer Milliarde Euro.

>  Signifikant sind Gussprodukte betrof-
fen, in denen der Importwettbewerb 
in der EU ohnehin stark zugenommen 
hat. Umlenkungseffekte aus anderen 
Lieferländern werden diese Heraus-
forderung verstärken.

US-Zölle von 50 Prozent auf Gussprodukte

Hälfte der direkten Gussexporte betroffen
Nahezu unbemerkt haben die USA die Produktliste mit Zöllen von 50 Prozent erweitert. Damit droht der 

Gießerei-Industrie, dem Maschinenbau und anderen zentralen Zulieferbranchen erheblicher Schaden.



 BDG report 02/2025 13

Kick-off-Meeting beim BDG

Der Countdown für die GIFA ist angezählt
Am 27. August traf sich das Planungsteam für The Bright World of Metals, um die Planungsphase für 
das Branchenevent einzuläuten. Den Mitarbeitern des BDG und der Messe Düsseldorf bleiben knapp 
zwei Jahre für die Koordination ihrer Vorhaben.

FO
TO

: K
AT

H
A

R
IN

A 
K

O
C

H
/B

D
G

Die Weltleitmesse für die Metallindustrie 
– bestehend aus GIFA, Newcast, Therm-

prozess und Metec – findet im Juni 2027 
statt. Der BDG wird wieder eng mit der 
Messe Düsseldorf zusammenarbeiten, 
um die Deutsche Gießerei-Industrie auf 
nationalem und internationalem Parkett 

optimal zu platzieren. Das Planungsteam 
kam jetzt in der Hansaallee zusammen, 
um erste Strategien und Themen der 
Branche zu besprechen. Alle Beteiligte 
freuen sich schon auf die Zusammen-

arbeit.

„Die Politik darf die stark mittelstän-

disch geprägte deutsche Gießerei-Indus-

trie mit diesem weiteren Zoll-Pauken-

schlag nicht im Stich lassen“, betont BDG-
Hauptgeschäftsführer Dr.  Mart in 
Theuringer.  Er fordert das EU-Parlament 

auf, die Einhaltung der 15-Prozent-Gren-

ze von den USA inklusive der Rücknahme 
der Ausweitung vom 18. August einzufor-
dern. Nachzulesen im LinkedIn-Post des 
BDG-Hauptgeschäftsführers, gleich nach-

zulesen per Einscannen des QR-Codes. 

Das Planungsteam für die nächste GIFA (v.l.n.r.): Laura Mika/BDG, Pascal Steinküller/BDG, Liza Stollwerk/Messe Düsseldorf,  

Martin Theuringer/BDG, Manuel Bosse/BDG Service, Malte Seifert/Messe Düsseldorf, Max Schumacher/BDG, Jennifer Doderer-Fuchs/

Messe Düsseldorf, Dr. Sebastian Tewes/BDG, Sarah Möller/Messe Düsseldorf und Martin Vogt/BDG
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Produktion: Rückgänge in allen 

großen Abnehmerbranchen

Im ersten Halbjahr 2025 wurden in den 

Eisen- und Stahlgießereien 1,34 Mio. t 

Guss produziert – ein Minus von 8,0 % 

gegenüber dem Vorjahr. Schwach entwi-

ckelten sich hierbei nahezu sämtliche Ab-

satzbranchen. So ging die Fe-Gusspro-

duktion für den Fahrzeugbau etwa um 

7,2 % zurück. Auch der Maschinenbau-

guss verzeichnete mit –6,1 % einen spür-

baren Rückgang. Mit 8,8 % gingen derweil 

die Fe-Gussexporte überproportional zu-

rück. Dabei gaben diese für den auslän-

dischen Fahrzeugbau stärker nach als für 

den ausländischen Maschinenbau. Dies 

wiederum ist insofern bedenklich, da der 

ausländische Fahrzeugbau in den vergan-

genen fünf Jahren noch die geringsten 

Nachfrageverluste der deutschen Eisen- 

und Stahlgießer verzeichnete und infolge-

dessen der Anteil der Gussexporte, die 

für den Fahrzeugbau bestimmt sind, bin-

nen fünf Jahren von 54 % auf 65 % an-

stieg.

Die Dynamik im NE-Metallguss ist 

derweil vergleichbar. Während die Pro-

duktion im ersten Halbjahr mit 397.000 t 

um 8,2 % nachgab, fiel das Minus bei 
den Exporten mit -17,5 % jedoch noch 

wesentlich deutlicher aus. Allerdings ma-

chen die Exporte bei den NE-Metallgie-

ßereien traditionell mit rund 10 % einen 

deutlich geringeren Anteil aus als bei den 

Fe-Gießereien, wo dieser Anteil bei rund 

45 % liegt (Bild 1).

Zum einen dürfte die negative Ent-

wicklung der Gussproduktion an den 

rückläufigen Pkw-Produktion in weiten 
Teilen Europas liegen. So etwa verzeich-

neten die gewichtigen Produktionsstand-

orte Spanien (-10 %), Tschechische Re-

publik (-3 %), Vereinigtes Königreich 

(-7 %), Rumänien (-3 %) und Ungarn 

(-5 %) allesamt teils deutliche Verluste in 

der ersten Jahreshälfte. Neben Deutsch-

land (+4 %) legte lediglich in Frankreich 

(+15 %) und der Slowakei (+4 %) die 

Pkw-Produktion in der ersten Jahreshälf-

te zu. Insbesondere für Deutschland gilt 

gleichwohl, dass der Hochlauf der weni-

ger gussintensiven batterieelektrischen 

Fahrzeuge im Vergleich zum Vorjahres-

zeitraum voranschreitet (+32 %), wäh-

rend die Produktion von Verbrennern 

weiter an Volumen einbüßt (-4 %). Zum 

anderen dürften die internationalen Han-

delsbeschränkungen seitens der USA im 

zweiten Quartal bereits negative Auswir-

kungen mit sich geführt haben. 

Dass sowohl die Fe-Gussproduktion 

als auch die NE-Metallgussproduktion 

für sonstige Kundenbranchen im ersten 

Halbjahr jeweils ein zweistelliges Minus 

verzeichnet, zeigt, dass auch abseits der 

strukturellen Veränderungen im Fahr-

zeugbau noch kein konjunktureller 

Durchbruch in Sicht ist. So verzögerten 

Gusskonjunktur im August 2025 

BDG korrigiert Prognose – Minus 

vier Prozent Gussproduktion 
Die deutsche Gießerei-Industrie bleibt auch im Sommer 2025 tief in der Krise verhaftet. Produktion 

und Aufträge sind weiter rückläufig, Exporte schwächeln, und die Kapazitäten der Betriebe bleiben 
deutlich unterausgelastet. Frühindikatoren deuten zudem darauf hin, dass eine durchgreifende Erho-

lung im Herbst unwahrscheinlich ist. Vermeintliche Lichtblicke sind derweil kurzfristig eher Schönheits-

korrekturen: Statistische Basiseffekte aus dem Vorjahr könnten die Verluste in der zweiten Jahreshälf-
te etwas abmildern. Der BDG passt daher seine Prognose an und rechnet für 2025 mit einem 
Rückgang der Gussproduktion um rund vier Prozent.
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sich etwa nicht zuletzt im Bau immer 

mehr Projekte aufgrund der Einschrän-

kungen durch die vorläufige Haushalts-

führung. Wenngleich diese in den kom-

menden Monaten aufgelöst werden wird 

und auch das dann abrufbare Sonder-

vermögen zusätzliche Investitionen an-

stoßen dürfte, werden sich die daraus 

resultierenden Nachfrageeffekte für 

deutsche Gießer erst im kommenden 

Jahr bemerkbar machen. Ein Blick auf 

den Maschinenbau stärkt dieses Sze-

nario. So liegt der Auftragseingang im 

deutschen Maschinenbau nach den ers-

ten sechs Monaten des Jahres rund 2 % 

im Minus, während die Produktion sogar 

um 5 % rückläufig ist. Zwar können bei 
einem Hochlauf in Teilen Lagereffekte 
die Nachfrage nach Gusskomponenten 

künftig stärken, jedoch wird es dauern, 

bis die Auslastungen im Maschinenbau 

ein Niveau erreichen, bei dem die In-

vestitionsbereitschaft und die Nachfrage 

nach Maschinenteilen merklich zulegen. 

Kapazitätsauslastung: Unter  

der kritischen Marke

Noch klarer wird die Schwäche beim Blick 

auf die Kapazitätsauslastung. Im Juli lag 

sie in der Gesamtbranche bei nur 75 % 

– vier Punkte unter dem langjährigen 

Durchschnitt. Eisenguss erreichte 77 %, 

NE-Metallguss 74 %, Stahlguss gar nur 

70 %. Normal sind Werte über 80 %. Da-

raus ergibt sich für die Betriebe ein 

schwieriges Spannungsfeld. Einerseits 

gilt es Kapazitäten bewusst vorzuhalten, 

um nicht zuletzt vor dem Hintergrund der 
schwierigen Fachkräftesituation für den 

Fall einer Erholung schnell reagieren zu 

können. Andererseits werden immer 

deutlicher personelle Kapazitäten ange-

passt und Beschäftigte abgebaut, um der 

Unterauslastung und den steigenden 

Stückkosten zu begegnen. So liegt die 

Beschäftigung in der deutschen Gieße-

rei-industrie im Juni rund 8 % unter der 

des Vorjahresmonats. Einen so deutli-

chen Beschäftigungsrückgang binnen 

eines Jahres verzeichneten die Branche 

nur während der Finanzkrise und der Co-

ronapandemie.

Prognoseanpassung: Minus  

vier Prozent

Zwar hat sich das ifo-Geschäftsklima im 
Vergleich zum Jahresbeginn merklich 

verbessert. Doch liegen branchenweit die 

aktuelle Lagebeurteilung (-26 Salden-

punkte), wie auch die Erwartungen für 

die kommenden sechs Monate (-29 Sal-
denpunkte) weiterhin im negativen Be-

reich. Dabei verschlechterte sich das 

Stimmungsbild in den vergangenen bei-

den Monaten erneut, nachdem im Juni 

noch ein Zwischenhoch bei Geschäfts-

klima erreicht wurde. Auch vor diesem 

Hintergrund zeichnet sich das Bild für das 
Gesamtjahr 2025 negativer (Bild 2).

Bislang hielt der BDG an seiner im 

vergangenen Herbst aufgestellten Prog-

nose einer stabilen Entwicklung der 

Gussproduktion, jedoch unter ausdrück-

lichem Hinweis auf Abwärtsrisiken, fest. 
Nach den schwachen Halbjahreszahlen 
ist klar, dass dieses Ziel nicht erreichbar 
ist. Der BDG rechnet nun mit einem 

Rückgang um rund -4 %.

Ein statistischer Basiseffekt wirkt da-

bei stützend: Während das erste Halbjahr 
2024 noch vergleichsweise robust war, 

fiel die zweite Jahreshälfte bereits erheb-

lich schwächer aus. Im Vorjahresver-

gleich mindert dies die Rückgänge der 

kommenden Monate, verhindert aber 

nicht, dass 2025 ein weiteres deutliches 

Verlustjahr werden wird.

Die skizzierte konjunkturelle Schwä-

che wird durch politische Unsicherheiten 

verschärft. Die auf den Weg gebrachten 

Superabschreibungen etwa, werden nur 

dann auch im industriellen Mittelstand zur 

Entfaltung kommen, wenn die Bundesre-

gierung eine weiterreichende Perspektive 

für den Standort Deutschland in die Um-

setzung bringt. Der Streit etwa um Ent-

lastungen bei den Energiekosten lähmt 

Investitionsentscheidungen zusätzlich. 

Dr. Tillman van de Sand, BDG

Januar–Juni

Umsatz 

Jan.–Jun. 

-10,8 %

Umsatz 

Jan.–Jun. 

-9,9 %

Eisen- und Stahlguss 

1.341.700 t (-8,0 %)

Gusseisen mit Lamellengrafit
832.500 t (-8,6 %)

Duktiles Gusseisen 

447.700 t (-7,9 %)

Stahlguss 

61.500 t (0,0 %)

NE-Metallguss 

369.800 t (-8,2 %)

Aluminium 

348.700 t (-7,8 %) 

Magnesium 

3.800 t (-14,2 %)

Kupfer 

38.300 t (-3,1 %)

Zink 

7.800 t (-35,6 %)

Bild 1: Die Gussproduktion im ersten Halbjahr 2025 (Januar bis Juni), Veränderungen im 

Vergleich zum Vorjahr. Quelle: BDG

Bild 2: Die Stimmungslage der Branche von 2021 bis Mitte 2025. Quelle: ifo-Institut.
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B
esondere Zeiten verlangen beson-

dere Maßnahmen. Der BDG hat 

darauf reagiert und den Deutschen 

Gießereitag den aktuellen Herausforde-

rungen angepasst. Der Strukturwandel, 

vor dem die Branche steht, liegt zu einem 

nicht geringen Teil in den wirtschafts- und 

klimapolitischen Anforderungen begrün-

det. Eine Tagung ohne Beteiligung der 

Politik und ohne technische Lösungen, die 

genau diese Umstände berücksichtigen, 

würde deshalb der Branche nicht die ak-

tuell nötige 360-Grad-Orientierung bieten. 

In Aachen kam die Traditionsveran-

staltung daher mit neuem Konzept daher. 

Es ging wie immer um Technik – aber es 

ging auch um politische Rahmenbedin-

gungen und um Wandel. Denn in diesen 

herausfordernden Zeiten lässt sich bei-

des nicht trennen. Die vier Sessions star-

teten mit der Diskussion über den Indus-

triestandort Deutschland und fokussier-

ten quasi trichterförmig mit der letzten 

Session Digitalisierung auf Best-Practi-

ce-Beispiele für ein Querschnittsthema, 

das für viele Herausforderungen der 

Branche ein Gamechanger ist. 

Deutscher Gießereitag in Aachen 

Impulse – Orientierung – Updates 
Wer am Branchenevent teilnahm, konnte schon Mitte Juni die Flöhe husten hören: Mit der neuen 

Koalition kommt Bewegung in den Industriestrompreis. Und auch auf europäischer Ebene wird sich 

was tun. Monate später hingegen ist klar: Die Politik bringt von ihren guten Absichten nicht genug auf 

die Straße und der Verband wird sich weiterhin massiv einbringen müssen. Was bleibt sonst vom 

Deutschen Gießereitag? Eine Bilanz.
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Die Sessions

Die erste Session stand ganz unter dem 

Eindruck der hundert Tage vor dem Gie-

ßereitag vorgezogenen Neuwahlen. Der 

Branche brannte, wie anderen Industrie-

zweigen auch, die Frage unter den Nä-

geln, wie die neue Koalition denn nun 

wettbewerbsfähige Rahmenbedingungen 

für die Gießerei-Industrie und den Indus-

triestandort Deutschland schaffen will. 
Klingbeil-Berater Prof. Jens Südekum, 

Volkswirt an der HHU Düsseldorf, konn-

te da einige Insights liefern, die von Da-

niel Rinkert, Mitglied im Bundestag der 

SPD, untermauert wurden. Beide gaben 

sich positiv, was den Industriestrom und 

dessen Finanzierung sowie die notwen-

dige politische Unterstützung der Indus-

trie anging. Bereits Ende Juni zeigte die 

Anpassung des EU-Beihilferechts jedoch 

zumindest in puncto Industriestrom, dass 

die Politik auch weiterhin die Unterstüt-

zung von Industrie und Verbänden 

braucht, damit am Ende tatsächlich wett-

bewerbsfähige Strompreise bei den Un-

ternehmen ankommen (siehe Kasten).

Paneldiskussionen waren in diesem Jahr 

ein zentraler Bestandteil des Deutschen 

Gießereitags.  

Das leistet der BDG

Weitere Details zu den Sessions mit Schwer-

punkt auf der technischen Einordnung sind in 

der GIESSEREI 7/8-2025 sowie auf der Web-

seite der Fachzeitschrift www.giesserei.eu 

und dem Newsletter Home of Foundry zu fin-

den. Der deutsche Gießereitag soll die Bran-

che zusammenbringen, um der deutschen 

Gießerei-Industrie Orientierung zu geben und 

die entscheidenden Herausforderungen der 

Gießereien zu identifizieren. Deshalb machte 
der Verband das Branchenevent schon früh 

über die Fachzeitschrift GIESSEREI bekannt 

und kommunizierte dort auch laufend den Sta-

tus quo der Planung. Wer noch nicht Abonnent 

ist, kann dies werden. Alle Infos per Einscan-

nen des QR-Codes.

Berichterstattung in der Fachzeitschrift GIESSEREI

Elke Radtke, Leiterin des 

Bereichs Umwelt- und 

Arbeitsschutz im BDG, 

analysierte und bewertete 

mögliche Produktionskon-

zepte für die Gießerei-

Industrie.

Dr. Roland Geres, 

Geschäftsführer von 

Future Camp Climate, wid-

mete sich  

konkreten Strategien auf 

dem Weg zur Klimaneutra-

lität. 
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Bleibt von dem ersten politisch ge-

prägten, mehr aktualitätsgetriebenen Pa-

nel eher ein Gestaltungsauftrag, gaben 

die folgenden drei Sessions den rund 400 

Teilnehmern Impulse, wie sie ihre Unter-

nehmen zukunftsfähig aufstellen könn-

ten. Session 2 fokussierte auf nationale 

und internationale Märkte für die deut-

sche Gießerei-Industrie und wie sie zwi-

schen disruptiven Veränderungen, Ener-

giekrisen und Strukturwandel erfolgreich 

neue Geschäftsmodelle entwickeln kann. 

Prof. Wolfram Volk, Umformtechnik und 

Gießereiwesen an der TU München, sah 

dabei durchaus positiv in die Zukunft. Er 

verwies u.a. auf Verfahren wie Rheocas-

ting und dessen enormes Potenzial im 

Leichtbau. „Gießtechnische Innovationen 

entstehen im Spannungsfeld von Bau-

teilanforderungen, Fertigungsanforde-

rungen und systemischen Randbedin-

gungen entlang der gesamten Prozess-

kette“, brachte er die aktuelle Situation 

auf den Punkt. „Mehr Investitionen in 

neue Methoden und mehr Mut bei der 

Umsetzung“ war sein abschließender Ap-

pell an die Unternehmen.

Nach neuen Produkten und Märkten 

ging es im nächsten Panel in erster Linie 

um die Prozesskette als solche. Wie kön-

nen die Gießer ihre Unternehmen be-

triebswirtschaftlich erfolgreich klimaneu-

tral gestalten? Im Zentrum der Session 

stand die Roadmap des BDG, die neben 

technischen auch betriebswirtschaftliche 

und wirtschaftspolitische Kennzahlen 

aufzeigt. Von den vier Transformations-

pfaden, die der BDG zusammen mit der 

Unternehmensberatung FutureCamp Cli-

mate für die Branche identifiziert hat, ist 
die Elektrifizierung der Königsweg. Be-

sonders für die Heißwindkupolöfen ist er 

jedoch mit enormen betrieblichen Ver-

änderungen verbunden. Deswegen ste-

hen auch zwei Alternativlösungen zur 

Auswahl. Allen vier Transformationspfa-

den ist eines gemeinsam: Ihr Erfolg hängt 

von Rahmenbedingungen ab, die die ein-

zelnen Gießereien nicht beeinflussen 
können, vor allem von ausreichend vor-

handenem Strom aus Erneuerbaren 

Energien zu wettbewerbsfähigen Prei-

sen. Womit sich der Kreis wieder zum 

ersten Panel schließt.

Das leistet der BDG

Nach dem Gießereitag ist vor  

dem Gießereitag

Der BDG veranstaltet den nächsten Deutschen 

Gießereitag am 21. und 22. Mai 2026 in der 

Lokhalle in Göttingen. Wer sich über den aktu-

ellen Stand der Planung oder den letzten Gie-

ßereitag noch einmal Revue passieren lassen 

will, kann das unter der Event-Webseite tun 

https://giessereitag.de/
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Update Industriestrompreis

Die Teilnehmer am Deutschen Gießereitag erfuhren schon am 12. Juni, dass 

unter der neuen Regierungskoalition Bewegung in den Industriepreis kommen 

sollte. „Alle 16 Ministerpräsidenten haben sich für den Industriestrompreis aus-

gesprochen“ und „Ich bin zuversichtlich, dass wir das EU-Beihilferecht entspre-

chend anpassen können“, sagte Klingbeil-Berater Prof. Jens Südekum. „Das 

haben wir alles schon einmal gehört. Aber ich glaube Ihnen“, blieb BDG-Prä-

sident Clemens Küpper vorsichtig optimistisch. Ende Juni war klar: Die Skepsis 

war berechtigt. Das EU-Beihilferecht wurde tatsächlich angepasst, aber der 

BDG sieht erheblichen Verbesserungsbedarf, sollen wettbewerbsfähige Strom-

preise bei den Unternehmen tatsächlich ankommen. Nachzulesen unter den 

News auf der Verbandswebseite oder direkt per Einscannen des QR-Codes.

Auch Daniel Rinkert von der 

SPD spricht sich am 12. Juni 

auf Instagram entschieden für 

einen Industriestrompreis aus.

Im Rahmen des Deutschen Gießereitags wurde der Innovationspreis der 

deutschen Gießerei-Industrie Peter R. Sahm verliehen. In 2025 ging er an 

die Fritz Winter Eisengießerei für ihre Entwicklung nachhaltiger Lösun-

gen im Eisenguss. Dr. Erwin Flender (ganz rechts) überreichte als Stifter 

Urkunden und Preis an Markus Semmler (zweiter von links), Leiter Werks-

planung und Umweltschutz bei Fritz Winter. Hier mit BDG-Hauptge-

schäftsführer Max Schumacher (ganz links) und BDG-Präsident Clemens 

Küpper (zweiter von rechts).

Insgesamt 45 Unternehmen präsentierten 

sich auf der Fachausstellung, die den Deut-

schen Gießereitag begleitete, darunter Otto 

Junker, Foseco, Gemco, Laempe und ABP 

Induction. Auch die Mitarbeiter des BDG 

waren auf dem BDG-Stand als Ansprechpart-

ner präsent. Sie präsentierten unter anderem 

das Digitalisierungsprojekt ReGAIN, die BDG-

Roadmap oder den Gießereikoffer des BDG.
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Digitalisierung ist ein Querschnitts-

thema, das auf einige Metathemen der 

Zeit einzahlt: Klimaneutralität, Fachkräf-

temangel, Ressourceneffizienz. Aussa-

gekräftige Daten sind die Grundlage für 

vieles. Die letzte Session traf daher bei 
vielen Teilnehmern einen Nerv. Das zeig-

ten die Fragen, die digital per App Mo-

derator Martin Vogt erreichten. Wie kön-

nen Gießereien ihre bestehende Produk-

tion mit Maschinen unterschiedlichen 

Alters und nicht kompatiblen Dokumen-

tationsstandards digitalisieren? Die Best 

Practice Beispiele zeigten: Klein anfan-

gen, sich Experten ins Haus holen – aber 
anfangen. Der BDG unterstützt seine Mit-
glieder dabei. Das aktuelle Digitalisie-

rungsprojekt ReGAIN und der neue 

Fachausschuss Digitalisierung wurden 

von Dr. Sebastian Tewes, im BDG ver-
antwortlich für beides, und Albert Miller, 
Head of Digital Solutions bei ABP Induc-

tions sowie Vorsitzender des Fachaus-

schusses, vorgestellt (siehe auch die Bei-

träge in diesem BDG report).

Analog trifft Digital

Eine Plattform mit Face-to-Face-Diskus-

sionen und Digitalformate – das wider-

spricht sich keineswegs. Der BDG ver-
band in Aachen das Beste aus den zwei 
Welten. Zu dem neuen Konzept gehörte 
Präsenz auf Social Media, eine laufend 
aktuell gehaltene eigene Webseite für 
das Event sowie die DGT25-App, auf der 
die Teilnehmer alles Wissenswerte gleich 
auf ihr Handy bekamen. Die Teilnehmer-
fragen während der Paneldiskussionen 
gingen Moderator Martin Vogt ebenfalls 
digital zu. So erhielt der Leiter der Kom-

Wie bewerten Sie folgende Aspekte?

  sehr gut        gut        zufriedenstellend        schlecht

 Organisation  

 Veranstaltungsort    

 Fachausstellung  

 DGT25 App     

 Paneldiskussion        

 Vortragsprogramm     

100 % 100 %0 %

Am Ende von Tag 1 trafen sich die Teilneh-

mer im Aachener Tivoli.

Das Urteil der Teilnehmer lag weit überwiegend im positiven Bereich.
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munikation im BDG einen Überblick über 
alle Diskussionsbeiträge, konnte sie clus-
tern und brachte so mehr Themen in der 
für die Panel-Diskussionen vorgesehe-
nen Zeit auf die Bühne.

Fazit – Was sagen die  

Teilnehmer?

Eines vorweg: Der Deutsche Gießereitag 
2025 in Aachen war ein Erfolg. Das zei-

gen schon die Teilnehmerreaktionen, die 
während und nach dem Event den BDG-
Mitarbeitern zugespielt wurden. Darüber 
hinaus nutzte der BDG die Gelegenheit, 
die Teilnehmer direkt zu befragen. Bis 
Ende Juni konnten sie über die DGT25-
App, die kostenlos bei Google Play oder 
im App-Store verfügbar war, oder direkt 
über einen Link ihr Feedback geben. Er-
gebnis: Bis auf sieben Rückmeldungen 
bewerteten die Teilnehmer Organisation, 

Veranstaltungsort, Fachausstellung, 
DGT-App, Paneldiskussionen und Vor-
tragsprogramm mit Gut bis Sehr Gut. Die 
Verbesserungsvorschläge, die im Freitext 
formuliert werden konnten, wird der BDG 
beim Deutschen Gießereitag 2026 be-
rücksichtigen.

Dr. Kristina Krüger, BDG

FVG- und BDG-Mitgliederversammlungen

Mitglieder stimmen Beitragsstaffelung für Neumitglieder zu
Auf dem Deutschen Gießereitag fanden auch die Mitglieder-

versammlungen der Forschungsvereinigung Gießereitechnik 

e.V. (FVG) und des Bundesverbands der Deutschen Gieße-

rei-Industrie e.V. (BDG) statt. Die anwesenden BDG-Mitglie-

der waren sich einig: Der Verband wird neue Wege zur Mit-

gliederwerbung gehen, damit die Branche gegenüber der 

Politik gestärkt auftreten kann. 

Sowohl auf der FVG- als auch auf der BDG-Mitgliederver-
sammlung entlasteten die Mitglieder den Präsidenten, die 
Vorstände und die Geschäftsführung für das Jahr 2024, ge-
nehmigten den Etat für 2025 und wurden über den Etat für 
2026 informiert.

Grundlegendes wurde auf der BDG-Mitgliederversammlung 
entschieden. Die Mitglieder stimmten einer Änderung der Bei-
tragsordnung zu. Um Mitglieder zu werben, sieht die Beitrags-
ordnung für Neumitglieder jetzt eine Beitragsstaffelung für die 
ersten drei Mitgliedsjahre vor: 
> 1. Jahr: 50 Prozent Rabatt
> 2. Jahr: 30 Prozent Rabatt
> 3. Jahr: 20 Prozent Rabatt

Voraussetzung ist eine Mindestmitgliedschaft von fünf Jahren. 
Ab dem vierten Jahr wird der reguläre Mitgliedsbeitrag ge-
mäß der Beitragsordnung erhoben. Eine Wiedervorlage ist 
nach drei Jahren geplant, um den Erfolg der Maßnahme zu 
evaluieren.

Darüber hinaus stellten sich folgende BDG-Mitglieder zur 
Nachwahl als Bereichsvorstände:
>  Lukas Blumenauer, Geschäftsführer der GF Casting So-

lution GmbH in Leipzig
>  Dr. Axel Drösser, Geschäftsführer der Fritz Winter Eisen-

gießerei GmbH & Co. KG in Stadtallendorf
>  Michael Parisi, Geschäftsführer der MGH GussTec GmbH 

& Co. KG in Hirrlingen

Lukas Blumenauer und Michael Parisi wurden nach einer 
kurzen Vorstellung einstimmig ohne Enthaltung gewählt. Dr. 
Axel Drösser wurde ebenfalls einstimmig und ohne Enthal-
tung in Abwesenheit gewählt. Alle nahmen die Wahl an, Dr. 
Axel Drösser hatte schon vorher die Annahme seiner Wahl 
mitgeteilt.

Jutta Kleinschmidt ist nicht nur  

Profi-Rallye-Fahrerin und die erste Frau, 
die die Rallye Dakar in ihrer Klasse gewin-

nen konnte. Sie ist auch Diplom-Physike-

rin und hat an der technischen Entwick-

lung der Fahrzeuge aktiv mitgearbeitet. 
Eine gute Wahl für die abschließende Key-

note des Deutschen Gießereitags 2025.

Dr. Wolfram Volk von der TU München  
referierte über disruptive Veränderungen 

des Industriestandards.
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N
ach dem letzten Druckgusstag in 

Ingolstadt liegt die Latte hoch. Die 

Einreichungen für 2026 stimmen 

Thomas Krüger, Geschäftsführer des Ver-

eins Deutscher Druckgießereien (VDD) 

im BDG, jedoch zuversichtlich. „Wir leben 

in herausfordernden Zeiten. Die Beitrags-

vorschläge spiegeln das wider. Wir prä-

sentieren, wie innovativ und zukunftsfähig 

die Branche ist.“ Eingebettet wird der 

Druckgusstag dieses Jahr in ein Veran-

staltungsformat, das die Fachvorträge auf 

der Hauptbühne mit der Speakers Corner 

und geführten Themenrundgängen über 

die EUROGUSS verbindet. 

Druckgusstag 2026 

Zurück in die Zukunft – die Branche 

zeigt ihre Innovationskraft 
Vom 13. bis 15. Januar dreht sich in Nürnberg wieder alles um den Druckguss – und diesmal feiert die 

EUROGUSS sogar einen runden Geburtstag. Bereits dreißig Mal fand der Branchentreff statt. Der 
Druckgusstag begleitet das Messegeschehen während der gesamten EUROGUSS. VDD und BDG 

thematisieren mit dem Event wieder die Megatrends der Branche und wie ihre gegenseitigen Wechsel-

wirkungen die Praxis der Druckgießer beeinflussen. Nach Ablauf des Call for Papers wird im Pro-

grammausschuss das Vortragsprogramm zusammengestellt.
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Am 18. September traf sich die Jury des Europäischen Druckguss-Wettbewerbs in Düsseldorf in den Räumen des Bundesverbands. Wer 

gewonnen hat, wird auf der EUROGUSS verkündet.

MESSEN & TAGUNGEN
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Druckgießen hat in Zeiten der Trans-

formation hin zur Klimaneutralität schon 

allein aufgrund der Recyclefähigkeit Po-

tenzial. Dass die Branche den damit ver-

bundenen Herausforderungen mit Inno-

vation und Resilienz begegnen und für 

den Gießerstandort Deutschland kämp-

fen will, war bereits in Ingolstadt deutlich 

zu spüren. Auf der EUROGUSS können 

sich die Besucher davon überzeugen, 

wie Druckgießer, Zulieferer, Hochschu-

len und Anwender das Fertigungsver-

fahren zukunfts- und lösungsorientiert 

einsetzen. 

Im Februar erst brachten BDG und 

VDD in der Audi-Hochburg Ingolstadt 

Politik, OEMs und Zulieferer zusammen, 

um über die Herausforderungen zu spre-

chen, die die Branche bewegen. Vortra-

gende und Teilnehmer waren gleicher-

maßen konstruktiv, kritisch und brachten 

die Dinge auf den Punkt. In den unge-

wöhnlich offenen Diskussionen wurde 
schnell klar, dass keines der großen The-

men isoliert zu betrachten ist. Besonders 

hatten die Teilnehmer die Bürokratie im 

Fokus. Tobias Gotthardt, Staatssekretär 

im Bayerischen Staatsministerium für 

Wirtschaft, Landesentwicklung und Ener-

gie, nahm die Kritik als Auftrag für die 

Politik mit. „Wir müssen den Beamten 

den Rücken stärken“, plädierte er für ei-

ne weniger angstgetriebene Verwaltung.

Auch der nächste Druckgusstag wird 

die Megathemen der Branche nicht nur 

aufgreifen – er wird auch zeigen, wie sie 

sich beeinflussen, verstärken oder aus-

bremsen. Und es wird die Potenziale des 

Fertigungsverfahrens in dieser Dynamik 

deutlich machen.

Dr. Kristina Krüger, BDG

Druckguss-Wettbewerb 2026 – Einreichungen sind komplett

Gewinner werden auf der EUROGUSS 

bekannt gegeben
Bis zum 11. Juli 2025 hatten die europäischen Druckgießereien Zeit, ihre Ein-

reichungen zum VDD im BDG in die Hansaallee zu senden. Nach der Jurysit-

zung am 18. September 2025 werden den Gewinnern am 13. Januar 2026 in 

Nürnberg ihre Preise überreicht.

Inzwischen wurden die eingereichten Druckgussteile professionell fotografiert, 
damit sie in den nächsten Wochen z.B. auf dem HDGI-LinkedIn-Kanal des BDG 

vorgestellt werden können. Denn jedes Druckgussteil hat Aufmerksamkeit ver-

dient, lenkt es doch den Blick auf die Vielfältigkeit und Innovationskraft der 

Branche. 

Teilnehmen durften Druckgießereien mit Sitz in der EU/EWR, einschließlich der 

Schweiz. Die Entscheidung für die Sieger am 18. September – eine Qual der 

Wahl für die Jury aus Experten, die von der Legierungs- und Gussmaschinen-

herstellung, von Fachverbänden sowie von der Wissenschaft und Materialfor-

schung kommen. 

>  Ihre Bewertungskriterien: Konstruktion, Komplexität, Schwierigkeitsgrad, Um-

setzung bei der Herstellung sowie Innovations- und ggf. Substitutionsgrad 

und Nachhaltigkeitswirkung

>  Die Kategorien: Mobilität, Maschinenbau, Gesundheit, Gebäudetechnik, 

Schließtechnik und Sicherheit, Haus und Garten, Elektrotechnik

Unterstützt wird der Wettbewerb wieder vom Bundesverband 

der Deutschen Gießerei-Industrie (BDG), von Aluminium 

Deutschland (AD) und von der Europäische Forschungs-

gemeinschaft Magnesium (EFM). Das erste Mal dabei ist 

die Initiative Zink, die bisher ihren eigenen Druckguss-Wett-

bewerb durchgeführt hat. Weitere Infos gibt es auf den Web-

seiten der Veranstalter, vor allem natürlich auf der 

https://www.guss.de/organisation/vdd

Das Öl-Kühlmittel-Modul der Firma Hengst SE aus Nordwalde eingereicht in 

der Kategorie Mobilität – ein kleiner Vorgeschmack auf die eingereichten 

Druckgussteile

Alle Einreichungen zum Druckguss-

Wettbewerb werden über Social Me-

dia vorgestellt. Augen aufhalten oder 

gleich dem HDGI-LinkedIn-Kanal fol-

gen, um kein Posting zu verpassen.
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BDG auf LinkedIn:

HDGI | Haus der  

Gießerei-Industrie
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M
it FRED können Gießereien ih-
ren Product Carbon Footprint 
(PCF) ermitteln und den größten 

CO2-Emittenten in ihrer Produktion auf 
die Spur kommen. Der BDG ist Grün-
dungsmitglied der FRED GmbH, war an 
der Entwicklung des gießereispezifischen 
CO2-Kalkulationstools beteiligt und ent-
wickelt es stetig weiter. Dass vor allem 

Materialverbräuche oft nicht prozessbe-
zogen mit Daten belegt werden können, 
war dem Verband von Rückmeldungen 
aus Gießereien bereits bewusst. Er en-
gagiert sich deshalb an dem von der 
Deutschen Bundesstiftung Umwelt (DBU) 
geförderten Projekt ENGAGEMENT. 
Nach Beendigung des Projekts soll ein 
KI-basiertes Assistenzsystem vorliegen, 

das – in FRED integriert – wie ein Chat-
bot Fragen zu Emissionsfaktoren u.Ä. 
beantworten soll. Das erste Arbeitspaket 
– eine Umfrage, die der Bundesverband 
der Deutschen Gießerei-Industrie (BDG) 
unter Eisen- und NE-Gießereien durch-
geführt hat – sollte feststellen, wo die 
Unternehmen in puncto digitalisierter 
Datenerfassung stehen (Bild 1).

BDG-Umfrage zur PCF-Ermittlung – der Status quo

FRED braucht Daten – die 

Beschaffung soll einfacher werden 
Das CO2-Kalkulationstool FRED ermöglicht Gießereien, den Carbon Footprint ihrer Produktionspro-

zesse und Standorte zu berechnen. Ein DBU-gefördertes Projekt soll jetzt ein Assistenzsystem für 

FRED entwickeln, das den Unternehmen vor allem die dazu notwendige Erhebung ihrer Energie- und 

Materialverbräuche erleichtern soll. Im ersten Arbeitspaket untersuchte der BDG, wie die Gießereien 

zurzeit ihren Product Carbon Footprint ermitteln. Das Ergebnis liegt jetzt vor.
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Die Umfrage gibt den Projektbeteilig-

ten wertvolle Hinweise darauf, wo sie bei 

der Entwicklung des Assistenzsystems 

ansetzen können. Es zeigt aber auch je-

der Gießerei, wo sie sich innerhalb der 

branchenspezifischen Entwicklung ein-

ordnen kann. Erläuterungen zu ENGA-

GEMENT, zum Assistenzsystem und zu 

FRED in den Infokästen.

Carbon-Footprint Berechnung

Die rund 40 Gießereien wurden u.a. da-

zu befragt, ob und wie sie den PCF sowie 

ihre Energie- und Materialverbräuche er-

fassen, welche Herausforderungen dabei 

bestehen und welche Maßnahmen sie 

zur Verringerung der CO2-Emissionen 

planen. Mehr als 60 Prozent der befrag-

ten Gießereien berechnen bereits ihren 

Corporate Carbon Footprint (CCF), 45 

Prozent ihren Product Carbon Footprint 

(PCF). Als Motivation werden unterneh-

mensinterne Gründe wie Effizienzsteige-

rung, Ressourcennutzung oder die Ent-

wicklung von Transformationsstrategien 

genannt. Zunehmend spielen aber auch 

Forderungen von Kunden, die aufgrund 

ihrer eigenen Nachhaltigkeitsberichtser-

stattung auf die Angaben ihrer Zulieferer 

angewiesen sind, eine Rolle (Bild 2). Die 

Unternehmen sind sich also der Anfor-

derungen bewusst, die der European 

Green Deal und das deutsche Klima-

schutzgesetz an sie stellen, und sie be-

ginnen, sich darauf einzustellen.

Bei der Berechnung haben die Unter-

nehmen primär ihre energieintensivsten 

Prozesse im Visier – vor allem den 

Schmelzbetrieb (Bild 3). Die Pfannen-

wirtschaft wird – obwohl ebenfalls mit 

hohem Energieverbrauch verbunden – 

vielfach noch vernachlässigt. Schon die-

se Grafik zeigt, wo die Datenerfassung 
perspektivisch ausgebaut werden sollte, 

um die größten CO2-Emissionsquellen 

zu identifizieren und darauf basierend 
Maßnahmen zur Minderung klimaschäd-

licher Emissionen einzuleiten.

Rund 84 Prozent der Gießereien be-

rechnen den Carbon Footprint ihrer Pro-

duktionsprozesse selbst. Dabei nutzen 

44 Prozent immer noch Excel-Tabellen, 

37 Prozent schon spezialisierte CO2-Be-

rechnungstools und 19 Prozent den Car-

bon Footprint Calculator FRED (Bild 4). 

Digitalisierung – Grundlage für 

jede Datenerfassung

Die Unternehmen selbst schätzen den 

Digitalisierungsgrad ihrer Betriebsdaten-

erfassung in der Produktion unterschied-

lich ein. Während einige Prozesse bereits 

gut digitalisiert sind, basieren andere wei-

terhin auf analogen oder gar manuellen 

Methoden. Das führt zu einer inkonsis-

tenten Datenbasis, die die Qualität der 

Betriebsdaten beeinträchtigt. Zu den bes-

ser digitalisierten Bereichen gehören die 

Erfassung von Energieverbräuchen oder 

die automatisierte Datenübertragung von 

Schmelzbetrieb

Nachbearbeitung

Abguss

Warmhalten

Putzerei

Kernmacherei

Formherstellung

Wärmebehandung

Abluftreinigung
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Forderung von Kunden Unternehmensinterne Motivation    

Forderung von Investoren Sonstiges

Bild 1: An der Umfrage teilnehmende Gießereien nach Werkstoff

Bild 3: Für die PCF-Berechnung betrachtete Prozesse

Bild 2: Anlass zu Berechnung des Carbon Footprints
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Produktionsanlagen. Hier sind ERP-Sys-

teme oder automatisierte Maschinenda-

tenerfassungen bereits etabliert. Zu den 

Herausforderungen gehören die Integra-

tion älterer Maschinen und fehlende 

Schnittstellen, die den Aufbau einer zen-

tralen Datenplattform und die Vernetzung 

aller relevanten Systeme vielfach verhin-

dern. Hinter dem mittleren Digitalisie-

rungsgrad von 5,33 als Status quo ver-

bergen sich also deutliche Fortschritte 

auf der einen und Optimierungspoten-

zial bei der Datenerfassung auf der an-

deren Seite (Bild 5).

Ein erstes Fazit

Die Umfrage zeigt eines deutlich: Die 

Branche ist sich bewusst, dass die Trans-

formation hin zur Klimaneutralität mit 

komplexen technischen Anforderungen 

verbunden ist. Die Gießereien haben 

auch aus betriebswirtschaftlichen Grün-

den die Energie- und Ressourceneffizienz 
im Blick und haben sich bereits auf den 

Weg in Richtung Dekarbonisierung bzw. 

Transformation gemacht. Dennoch zeigt 

sich, dass eine effizientere Datenerfas-

sung in Form von standardisierten und 

interoperablen Systemen vonnöten ist, 

wollen die Unternehmen für die Zukunft 

ausreichend gerüstet sein. Bestätigt wird 

diese grundsätzliche Einschätzung durch 

die detaillierte Betrachtung der prozess-

spezifischen Energie- und Materialver-
bräuche. Für ENGAGEMENT ergeben 

sich daraus außerdem die neuralgischen 

Punkte, an denen die Projektteilnehmer 

ansetzen können.

Erfassung von Energie- und 

Materialverbräuchen

Die Erfassung von Energie- und Mate-

rialverbräuchen ist schon aus betriebs-

wirtschaftlichen Erwägungen für die Zu-

kunftsfähigkeit jeder Gießerei essenziell. 

Dass gerade diese Datenerfassung für 

viele Unternehmen herausfordernd ist, 

zeigt, wo ein Schwerpunkt betrieblicher 

Weiterentwicklung liegen sollte. 

Im Detail ergibt die Umfrage für die 

Energieverbräuche folgendes Bild: Di-

gital erfassen die Gießereien vor allem 

die Energieverbrauchsdaten in der 

Sandaufbereitung, dem Schmelzbetrieb, 

der Abluftreinigung und der Wärmebe-

handlung. Am häufigsten wurden sie bei 
Druckgießmaschinen, in der Wärmebe-

handlung, der Putzerei, der Formher-

stellung und der Nachbearbeitung er-

fasst. Weniger gut waren Gattierung, 

Kernmacherei, Abguss und – wiederum 

– Druckgießmaschinen und Wärmebe-

handlung mit Daten belegt. Dass die 

Datenerfassung bei Druckgießmaschi-

nen und Wärmebehandlung als gut und 

weniger gut gleichermaßen angegeben 

wurde, zeigt nur eines: das unterschied-

liche Niveau der Erfassung von Energie- 

und Materialverbräuchen in den Unter-

nehmen. (Bild 6).

FRED in Kürze

Die FRED GmbH wurde vom Bundesverband der Deutschen Gießerei-Industrie 

zusammen mit anderen Verbänden der Zuliefererindustrie gegründet, die von 

ihren Kunden immer öfter mit der Bereitstellung eines Product Carbon Footprint 

konfrontiert wurden. Mit FRED kann auch der Footprint eines Unternehmens 

(Corporate Carbon Footprint) erstellt sowie darauf basierend ein unternehmens-

spezifisches Transformationskonzept entwickelt werden. Das CO2-Kalkulationstool 

ist orientiert am Regelwerk der OEM-Datenplattform Catena X und methodisch 

zertifiziert nach
> DIN EN ISO 14067

> DIN EN ISO 14064-1

> Greenhouse Gas Protocol

Im März 2025 wurde die FRED GmbH vom Deutschen Innovationsinstitut für 

Nachhaltigkeit und Digitalisierung als Unternehmer der Zukunft ausgezeichnet. 

Dieses Siegel honoriert innovative Unternehmen, die besonders proaktiv, enga-

giert und zukunftsfähig agieren. 

Vorteile von FRED

>  modularer, erweiterbarer Aufbau

>  Abbildung individueller Prozessketten sowie aller Einflussparameter der Guss-

teilfertigung mit Berechnung der daraus entstehenden CO2-Emissionen

>  Ausweis der CO2-Emissionen nach Prozessschritten (Hotspot-Analyse) sowie 

Scope 1 bis 3

>  Simulation von CO2-relevanten Effekten aus Material-, Prozess-, Konstrukti-
ons- oder Energieträgeroptimierungen

>  systemunabhängige (web-basierte) IT-Lösung

>  In- und Out-Schnittstellen in ERP-Systeme verfügbar

>  auf gießereispezifische Prozesse zugeschnitten 
>  Berechnung auf Basis von Primärdaten aus Gießereien

Der BDG entwickelt FRED kontinuierlich weiter. Eine kostenlose Demo-Version 

und weitere Informationen stehen unter www.fred-footprint.de zur Verfügung. Mit-

glieder des BDG erhalten die Nutzungslizenz zu sehr attraktiven Konditionen.
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Bild 4: Tools zur Berechnung des Carbon Footprints
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Dieses Bild setzt sich auch bei der 

Datenerfassung von Materialverbräu-

chen fort. Besonders gut digitalisiert sind 

die Prozesse in der Putzerei, der Sand-

aufbereitung, der Nachbearbeitung, der 

Formherstellung und der Gattierung. Die 

Materialverbräuche in Druckgießmaschi-

nen, dem Schmelzbetrieb, dem Warm-

halten, der Wärmebehandlung und der 

Kernmacherei werden bereits auf hohem 

Niveau erfasst. Weniger gut sieht es bei 

der Abluftreinigung, der Putzerei, der 

Pfannenwirtschaft und – auch hier weist 

die Doppelnennung auf die an dieser 

Stelle wenig homogene Branche hin –

dem Warmhalten und der Kernmacherei 

aus (Bild 7). Im Ergebnis zeigt die Er-

fassung von Materialverbräuchen in der 

Produktion und in den Prozessen ein dif-

ferenziertes Bild. Während zentrale Be-

reiche wie der Schmelzbetrieb und die 

Druckgießtechnik bereits über ein hohes 

Niveau der Datenerfassung verfügen, 

gibt es in anderen Prozessen wie der 

Kernmacherei und Pfannenwirtschaft 

Nachholbedarf. Gleichzeitig verdeutlicht 

der Einsatz digitaler Systeme in verschie-

denen Bereichen das Potenzial für eine 

breitere Implementierung moderner Er-

fassungstechnologien.

Herausforderungen 

Die Herausforderungen, denen sich die 

befragten Gießereien bei der Datenerfas-

sung ihrer Energie- und Materialverbräu-

chen in Produktions- und Prozessketten 

stellen müssen, sind sowohl technischer 

als auch organisatorischer Natur. Da-

durch werden Qualität und Verfügbarkeit 

der Daten beeinträchtigt, und die Imple-

mentierung moderner Energiemanage-

mentsysteme erschwert.

Ein wesentlicher Aspekt sind die ho-

hen Investitionskosten für die Erstinstal-

lation oder Umrüstung der notwendigen 

Messtechnik. Insbesondere bei beste-

henden Anlagen, die von analogen oder 

manuellen Systemen geprägt sind, kön-

nen die Kosten für die Digitalisierung und 

Integration erhebliche finanzielle Hürden 
darstellen. Bei Energieverbräuchen er-

schweren außerdem kostenintensive 

Zähler für spezielle Anwendungen die 

flächendeckende Ausstattung, bei Mate-

rialverbräuchen ist es der hohe Installa-

tionsaufwand, der vor allem bei älteren 

Bestandsanlagen nicht nur kosten-, son-

dern auch zeitaufwendig ist, wie z.B. bei 

der Wiegetechnik.

Ganz weit oben auf der Liste rangiert 

auch die mangelnde Digitalisierung bei 

der Prozessdatenerfassung. In vielen 

Gießereien erschweren analoge Zähler, 

manuelle Erfassung, fehlende oder ver-

altete Messtechnik und unzureichend 

ausgestattete Zählerstrukturen die Doku-

mentation der Energieverbrauchsdaten, 

die dadurch nur ungenau oder unvollstän-

dig vorliegen. Auch bei den Materialver-

bräuchen ist die digitale Datenerfassung 

oft nicht flächendeckend implementiert, 

Engagement in Kürze
 

Projektleitung 

Hochschule Kempten, Institut für Produktion und Informatik (IPI)

Projektdauer 

16.6.2024 bis 16.6.2026

Projektpartner und Arbeitspakete 

Bundesverband der Deutschen Gießerei-Industrie (BDG): Ermittlung des  

Status quo und Wissenstransfer

Pinter Guss GmbH: Bereitstellung von Prozessdaten

Kemptener Eisengießerei Adam Hönig AG: Bereitstellung von Prozessdaten

ABP Induction Systems GmbH (assoziiert): Bereitstellung von Prozessdaten

Vesuvius Group: Angaben zum CO2-Rucksack von Gießereichemikalien 

Projektförderung 

Deutsche Bundesstiftung Umwelt (DBU)

Ziele 

>  Aufbereitung und Bereitstellung prozessrelevanter Haupteinflussgrößen, die 
für eine automatisierte, echtzeitfähige Bestimmung teilprozessspezifischer 
CO2-Emissionen für ein Gussteil relevant sind

>  gießereispezifische Entwicklung der Funktionalität von FRED

>  Konzeption und Implementierung teilprozessspezifischer Handlungsemp-

fehlungen zur Senkung des innerbetrieblichen CO2-Fußabdrucks mithilfe 

maschineller Lernverfahren

>  Entwicklung eines Assistenzsystems, das der Sicherung und Bereitstellung 

von bisher personenbezogenem Wissen dient. Diese Informationen stehen 

vorerst nur in Verbindung mit der Bestimmung und Optimierung von CO2-

Emissionen

>  Entwicklung eines interaktiven und digitalen Leitfadens, der mittelständische 

Gießereien eine prozessbezogene Erfassung der CO2-Emissionen ermög-

licht

>  Entwicklung von geeigneten Transferkonzepten in die Branche

Ebene 1

Ebene 2

Ebene 3

Ebene 4

Ebene 5

Ebene 6

Ebene 7

Ebene 8

Ebene 9

Ebene 10

0 1 2 3 4 5 6 7

Einschätzungen der Berfragten

Bild 5: Bewertung Grad der Digitalisierung der Betriebsdatenerfassung in der Produktion
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was eine lückenlose und zeitnahe Erfas-
sung erschwert. Manuell ist sie nicht nur 
aufwendig; Abschriften oder nicht auf-
tragsbezogene Meldungen sind auch feh-
leranfällig. Bei Teilbereichen wie der 
Ofenzustellung wird es jedoch bei einer 
manuellen Erfassung bleiben müssen, da 
die Integration in ein ERP-System kaum 
möglich ist. 

In einigen Unternehmen ist schon ein 
gewisser Digitalisierungsgrad erreicht, 
allein, die technische Integration und Ver-
netzung der Messtechnik ist herausfor-
dernd. Das trifft auf Energie- und Mate-
rialverbräuche gleichermaßen zu. Die 
Zusammenführung unterschiedlicher 
Systeme, Geräten und Softwarelösungen 
erfordert kompatible Schnittstellen, die 
nicht immer vorhanden sind. Dies führt 
zu Problemen bei der Datenqualität. Da-
ten sind unvollständig oder ungenau, die 
Analyse dementsprechend fehlerhaft. Bei 
Materialverbräuchen sind es z.B. fehler-
hafte Zählungen, wie Falsch- oder Dop-
pelzählungen, monatliche Abgleiche von 
Beständen sowie mangelhafte Datenhy-
giene, die Datenqualität und -genauigkeit 
negativ beeinflussen.

Die korrekte Zuordnung und Abgren-
zung von Verbräuchen ist ein weiteres 
zentrales Hindernis. In verketteten Pro-
zessen oder Technologien sowie bei 
Überschneidungen zwischen verschie-
denen Bereichen und Abteilungen ent-
stehen Schwierigkeiten bei der eindeuti-

gen Zuordnung der Verbräuche zu spezi-
fischen Produkten oder Aufträgen. Bei 
den Energieverbräuchen können vor al-

lem indirekte Verbräuche den einzelnen 
Prozessen nicht korrekt zugeordnet wer-
den. Materialverbräuche, die über ERP-

Ziel von ENGAGEMENT – das KI-gestützte 

Assistenzsystem
 

Ziel von ENGAGEMENT ist die Entwicklung eines Assistenzsystems, das es 
den Gießereien einfacher macht, die für die Footprint-Kalkulation mit FRED er-
forderlichen materialspezifischen Angaben zu ermitteln. ENGAGEMENT soll 
durch eine automatisierte Analyse prozessbezogener Daten Einsparpotenziale 
identifizieren. Das auf Basis von KI (Machine Learning) entwickelte Assistenz-
system wird dann in FRED implementiert und soll die Kommunikation mit dem 
CO2-Kalkulationstool vereinfachen. Es recherchiert dafür nicht frei im Internet, 
sondern wird mit qualifizierten Inhalten aus Studien und Leitfäden trainiert, wie 
z.B. die BDG-Roadmap Treibhausgasneutralität für die deutsche Gießerei-In-
dustrie, den CO2-Leitfaden des BDG, „Wettbewerbsfähigkeit und Klimaneutrali-
tät: Modelle und Handlungsempfehlungen für die Industrietransformation in 
Nordrhein-Westfalen“ von IN4climate.NRW, „CO2-neutrale Prozesswärmeer-
zeugung“ vom Umweltbundesamt, „CO2-neutrale Prozesswärme durch Elektrifi-
zierung und Einsatz von Wasserstoff“ vomFraunhofer ISI.

Das Assistenzsystem wird in FRED eingebunden und ähnlich wie ein Chatbot 
funktionieren, dem die Nutzer Fragen stellen können. FRED bietet eine offene 
API-Schnittstelle und kann an unternehmensspezifische ERP-Systeme ange-
dockt werden. Außerdem ist es möglich, Excel-Dateien in FRED einzulesen.

Im ersten Arbeitspaket des Projektes ENGAGEMENT sollten mithilfe einer Um-
frage unter den BDG-Mitgliedern die Hemmnisse bei der Datenerfassung in 
den Unternehmen verifiziert werden. Außerdem sollte erfasst werden, auf wel-
che Weise sich die Gießereien bereits mit der Bilanzierung von CO2-Emissio-
nen befassen. Der BDG wird in seinen Medien über die Implementierung des 
Assistenzsystems in FRED berichten.

Bild 6: Erfassung von Energieverbräuchen in der Produktion / in den Prozessen / in den Anlagen
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Systeme erfasst werden, liegen häufig 
nur in größeren Zeitabständen – bei-
spielsweise monatlich – vor, was die zeit-
genaue Rückmeldung erschwert. Zusätz-
lich machen Sonderfertigungen und Ein-
zelteilfertigungen die Datenerfassung 
komplexer und aufwendiger. Die Pflege 
von Stammdaten, die für eine präzise Er-
fassung der Materialverbräuche uner-
lässlich ist, bindet außerdem personelle 
Ressourcen.

Ressourcen- und Kapazitätsengpäs-
se innerhalb der Unternehmen werden 
immer wieder als grundsätzliche Heraus-
forderung genannt. Fehlende interne per-
sonelle Ressourcen erschweren die Im-
plementierung und Pflege der Messtech-
nik und die kontinuierliche Verbesserung 
der Zählerausrüstung. Zudem fehlt es in 
einigen Fällen an einer umfassenden und 
modernen Software für die Datenanalyse 
und Auswertung. 

Von den Gießereien selbst nicht be-
einflussbar sind Angaben zum CO2-Fuß-
abdruck von Einsatzstoffen. Die genaue 
Angabe, wieviel CO2 beispielsweise in 
einer Tonne Schlichte „enthalten“ ist, ent-
stammt externen Datenquellen, bei denen 
die Angaben oft noch nicht verfügbar sind.

Kernproblem: Mangelnde 

Kompatibilität

Wie sich schon andeutete, lassen sich die 
Ergebnisse der Umfrage auf ein Kernpro-

blem herunterbrechen: mangelnde Digi-
talisierung. Dabei liegt das größte Hemm-
nis jedoch nicht nur darin, manuelle Er-
fassungsmethoden zu automatisieren. 
Auch der Digitalisierungsgrad der Daten-
quellen differiert: Analoge Ansätze stehen 
neben digitalen. Es ist jedoch die Inte-
gration von Betriebsdaten aus verschie-
denen Quellen und Prozessen, die in den 
Gießereien kaum zu realisieren ist. Die 
Steuerungsgenerationen älterer Maschi-
nen und Anlagen sind in der Regel nicht 
vereinbar mit modernen Datenerfassungs-
systemen. Veraltete ERP-Systeme lassen 
die Integration von nachgerüsteten Zäh-
lerständen oder Maschinendaten nicht zu. 
Auch moderne, aber unterschiedliche 
Systeme und Schnittstellen sind oft nicht 
kompatibel, proprietäre Steuerungs- und 
Datenerfassungssysteme verschiedener 
Maschinenhersteller mit unterschiedlichen 
Datenformaten und Strukturen können 
nicht miteinander kommunizieren. Daten 
aus verschiedenen Quellen wie Energie- 
und Materialverbrauchsdaten sind nicht 
konsistent, Bezugsgrößen, ungleiche Er-
fassungsrhythmen oder manuelle Einga-
ben verzögern die Datenübermittlung. 
Überwunden würde die Inkompatibilität 
unterschiedlicher Systeme und die Hete-
rogenität von Datenformaten, die man-
gelnde Digitalisierung und manuelle Da-
tenerfassung durch den Aufbau von ein-
heitlichen digitalen Schnittstellen und 
zentralisierten Datenbanken. 

Erfassung von Energie- und 

Materialverbräuchen

Zahlreiche Betriebe halten Maßnahmen 
zur digitalisierten Datenerfassung von 
Energie- und Materialverbräuchen für 
notwendig, einige planen schon konkret 
oder setzen bereits um. Die Gießereien 
wollen damit Prozesse optimieren, ihre 
Effizienz steigern und die Erfüllung regu-
latorischer Anforderungen erleichtern. Zu 
den konkreten Maßnahmen gehören: 
>  Implementierung moderner Energie-

managementsysteme und Material-
erfassungslösungen, wie beispiels-
weise die Einführung von ERP- und 
Manufacturing Execution System 
(MES)

>   Integration von Produktionsleitsyste-
men (PLS) und Energieerfassungs-
systeme in bestehende ERP- oder 
Intelligence-Tools 

>  Digitalisierung von Materialdaten in-
nerhalb der unternehmenseigenen 
SAP-Landschaften oder zur Entwick-
lung von KI-basierten Systemen, um 
Ausschuss zu reduzieren 

>  Aufbau einer werksumfassenden Zäh-
lerinfrastruktur und Erweiterung be-
stehender Datenerfassungssysteme

Elke Radtke, Ilyas Regragui, 

beide BDG

Bild 7: Erfassung von Daten zu Materialverbräuchen in der Produktion / in den Prozessen / in den Anlagen
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A
n ReGAIN sind 26 Unternehmen 

und Forschungseinrichtungen aus 

den Bereichen „Anwender und 

Zulieferer“, Digitale Interoperatbilität und 

CATENA-X“, „KI-Assistenz-Apps“ und 

„Standardisierung und Transfer“ beteiligt 

(Bild 1), die mit einem Gesamtvolumen 

von 11,68 Mio. Euro 17 Teilprojekte in 

den Prozessclustern Sand-, Kokillen- und 

Druckguss bearbeiten (Bild 2).

Ziel des Projekts ist der digitale, mit 

CATENA-X kompatible Produktpass für 

jedes Gießereiprodukt. Damit soll die 

Wettbewerbsfähigkeit der Gießerei-In-

dustrie als klassischer Zuliefererindustrie 

und Schlüsselindustrie für den Automo-

bil- und Maschinenbauindustrie gewähr-

leistet werden. Die damit einher gehende 

Digitalisierung der komplexen Prozess-

ketten in Gießereien ermöglicht darüber 

hinaus auch das Bewahren von Wissen, 

Effizienzsteigerung und Flexibilisierung. 
Ohne Digitalisierung wird ein Unterneh-

men in Zukunft nicht wettbewerbsfähig 

sein. Die lebhaften Rückfragen während 

der Paneldiskusstion Digitalisierung auf 

dem Deutschen Gießereitag in Aachen 

zeigten zweierlei: Die Gießereien sind 

sich dessen bewusst und sie wollen star-

ten. Hier setzt Gießerei 4.0 an. Die inter-

aktive Lernplattform versteht sich als ein 

niederschwelliges Instrument, das 

Hemmnisse abbaut und den Einstieg in 

die Digitalisierung beschleunigt. Sie baut 

auf dem BDG-Leitfaden Gießerei 4.0 auf 

und ermöglicht den Gießereien, den Grad 

ihrer Digitalisierung in einem Reifegrad-

modell zu positionieren und den Schritt 

weiter zu gehen – hin zu einer strategi-

schen Planung ihrer Digitalisierung. Die 

Lernplattform steht jetzt kurz vor ihrer 

Fertigstellung. Sie ist gekennzeichnet 

BMWE-Verbundprojekt ReGAIN 

Die Branche macht sich fit  
für die Zukunft 
ReGAIN gehört zu den ambitioniertesten Projekten in der Gießerei-Industrie. Es geht um nicht weni-

ger als um eine digitale Plattform, auf deren Grundlage jedes Gießereiprodukt einen digitalen einheit-

lich definierten Produktpass erhält. Der BDG übernimmt innerhalb des Projekts den Wissenstransfer 
und Qualifizierung. Die digitale Lernplattform Gießerei 4.0 steht jetzt kurz vor dem Abschluss.
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Auf dem vom BDG ausgerichteten Deutschen Gießereitag in 

Aachen hatte ReGAIN seinen eigenen Stand.

DIGITALISIERUNG
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OPC UA

Shopfloor

Kick-off -Meeting der 26 Projektpartner am 20. und 21. November 
2023 im Düsseldorfer Haus der Gießerei-Industrie

Der ReGAIN-Lösungsansatz konzentriert sich inhaltlich auf vier 
aufeinander aufbauende Themenbereiche.

Projektkkonsortium BMWE-Verbundprojekt ReGAIN Panel zur Betriebsdatenerfassung an Formanlage – Pinter Guss

Demonstratoranlage für das Einprägen von individuellen Gussteil-
Markeirungscodes

1. Kick-off  des Projekts beim BDG
Neuerfi ndung einer Branche, GIESSEREI 12/2023, S. 24f.

Fachlicher Wissenstransfer
Mit der Lernplattform sowie Digitalisierung und Implementierung der ersten Lernnuggets hat das Projekt ReGAiN – Resilien-
te Automotive-Gießereien durch Einsatz AI-gestützter Assistenten für nachhaltige Prozesse einen Meilenstein erreicht. Im 
Rahmen seines Auftrags, das Wissen aus dem Projekt ReGAIN in der Branche zu verbreiten, platzierte der BDG außerdem 
bislang fünf Beiträge in der GIESSEREI. Die Fachzeitschrift hat in Deutschland inzwischen eine Alleinstellung als einzige 
gießereispezifi sche Fachzeitschrift. Sie profi tiert dabei auch von der räumlichen Nähe zum BDG: Redaktion und Grafi k be-
fi nden sich in den Räumen des Verbands in Düsseldorf. Die Fachbeiträge sind im Einzelnen:

3. Vorstellung Teilprojekt am Fachgebiet 
Gießereitechnik der Universität Kassel (GTK)
Mit AI-gestützter Assistenz zur resilienten Gießerei, 
GIESSEREI 01/2025, S. 54ff .

4. Vorstellung Teilprojekt bei Pinter Guss
KI-basierte Assistenzsysteme für die Brownfi eld-Fertigung
GIESSEREI 06/2025, S. 24ff .

5. Vorstellung Teilprojekt Bauteilrückverfolgung 
an der HS Kempten 
Industrielle Implementierung der datengestützten Prozess-
optimierungen von Maschinenformanlagen, GIESSEREI 
07+08/2025, S. 38ff .

2.Vorstellung des Projekts und der Arbeitspakete
Resiliente Automotive-Gießereien durch AI-gestützte Assis-
tenten, GIESSEREI 07+08/2024, S. 66ff .
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durch kurze prägnante Bausteine – die 
sogenannten Lernnuggets und wird lau-
fend ergänzt werden.

Die Lernnuggets

Die Lerninhalte, die auf einem modula-
ren Reifegradmodell basieren, sind nun 
über eine eigens entwickelte Onlineplatt-
form verfügbar und können demnächst 
von Gießereibetrieben unmittelbar ge-
nutzt werden. Damit wird der Schritt von 

der Konzeptphase in die praktische An-
wendung vollzogen – ein zentraler Fort-
schritt für die digitale Transformation der 
Branche.

Die Plattform ist so konzipiert, dass 
sie die gesamte Bandbreite des BDG-
Kompasses „Gießerei 4.0“ abbildet. Sie 
umfasst zehn Themenfelder – von Daten-
erfassung und -verarbeitung über Pro-
zessentwicklung und Automatisierung bis 
hin zu Führungs- und Organisationsstruk-
turen. Für jedes Themenfeld stehen Lern-

nuggets in den Reifegradstufen 1 bis 5 
bereit. Diese kompakten, handlungsori-
entierten Einheiten ermöglichen es Un-
ternehmen, gezielt genau die Inhalte ab-
zurufen, die ihrem aktuellen Digitalisie-
rungsstand entsprechen.

Jedes Lernnugget vermittelt nicht nur 
technologisches Wissen, sondern ist mit 
praxisnahen Handlungsempfehlungen 
verknüpft. Ergänzende Steckbriefe ge-
ben Auskunft über Voraussetzungen, er-
wartete Mehrwerte und mögliche Risiken 
der jeweiligen Maßnahme. So erhalten 
Anwender ein strukturiertes Werkzeug, 
um konkrete Digitalisierungsprojekte im 
eigenen Betrieb zu planen und umzu-
setzen.

Die Webseite 

Die Bereitstellung auf einer zentralen 
Website gewährleistet einen jederzeiti-
gen, ortsunabhängigen Zugriff . Unterneh-
men können ihren eigenen Reifegrad be-
stimmen, geeignete Entwicklungspfade 
identifi zieren und die relevanten Lern-
nuggets unmittelbar abrufen. Die digita-
le Umsetzung erlaubt zudem eine konti-
nuierliche Erweiterung: Neue Inhalte, 
bespmders für die innovativen ReGAiN-
Stufen 6 und 7, werden im weiteren Ver-
lauf des Projektes jederzeit ergänzt und 
integriert werden. Diese höheren Stufen 
zielen auf KI-gestützte Prozessregelun-
gen, nachhaltige Ressourcennutzung 
und die systematische Verankerung ler-
nender Organisationen in der Gießerei-
praxis.

Mit der demnächst live geschalteten 
Plattform ist die Basis geschaff en, um 
nicht nur Wissen zu vermitteln, sondern 
dieses auch in messbare Verbesserun-
gen der Produktions- und Organisations-
prozesse zu übersetzen. Die Lernnuggets 
werden damit zu einem strategischen 
Werkzeug, das Gießereien befähigt, 
Schritt für Schritt den Übergang zu einer 
vernetzten, resilienten und zukunftsfähi-
gen Produktion zu gestalten. Die Website 
wird demnächst freigeschaltet.

Dr. Sebastian Tewes, BDG

Bild 1: Themenschwerpunkte und Arbeitspakete von ReGAIN im Überblick

Bild 2: Projektorganisation von ReGAIN. Die Aufgaben der Projektleitung einschließlich der 

Einrichtung des Projektsekretariates wurde von der Oscar Frech GmbH & Co KG übernom-

men. Die Clusterleitung Kokillenguss liegt am Institut für Werkzeugmaschinen und Ferti-

gungstechnik der Technischen Universität Braunschweig, die Clusterleitung Sandguss und 

Kernfertigung am Institut für Produktion und Informatik der Hochschule für Angewandte 

Wissenschaften Kempten und die Clusterleitung Druckguss am Institut für Schweißtechnik 

der Technischen Universität Braunschweig.

DIGITALISIERUNG
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M
it der Gründung des ersten 

Fachausschusses Digitalisie-

rung setzt der BDG ein deut-

liches Zeichen: Digitale Technologien 

sind längst nicht mehr nur ein Thema 

für Zukunftsvisionen, sondern ein stra-

tegischer Erfolgsfaktor für die Gieße-

rei-Industrie der Gegenwart. In einer 

Branche, in der Präzision, Werkstoff-

kenntnis und Prozesssicherheit seit je-

her zentrale Werte sind, wird die Digi-

talisierung zum verbindenden Element 

zwischen traditioneller Gießereitechnik, 

moderner Metallurgie und den Möglich-

keiten der Daten- und KI-gestützten 

Optimierung.

Unter dem Vorsitz von Albert Miller, 

(ABP), mit Joshua Bissels (Pinter Guss) 

als stellvertretendem Vorsitzenden, for-

miert sich unter der Leitung des BDG zur-

zeit ein fachlich hochkarätiges Kompe-

BDG-Fachausschuss Digitalisierung gegründet

Impulse, Vernetzung und 

Umsetzungskraft für die Branche 
Digitalisierung ist ein Querschnittsthema. Mithilfe von aussagefähigen kompatiblen Daten entlang der 

gesamten Produktions- und Prozesskette lässt sich nicht nur das Wissen erfahrener Mitarbeiter 

speichern und dem Fachkräftemangel entgegensteuern, sondern es lassen sich auch Ressourcen- 

und Energieeffizienz erhöhen, was auf die Nachhaltigkeit und Kosteneffizienz einzahlt. Mit dem neuen 
Fachausschuss ermöglicht der BDG Gießereien den fachlichen Austausch und erleichtert ihnen so 

den Einstieg in die Digitalisierung. Ende 2025 soll die erste Sitzung stattfinden.
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tenzforum. Beide sind in der Branche 
keine Unbekannten, nicht zuletzt durch 
die vielbeachtete KI-Session des Deut-
schen Gießereitags. Die Session mach-
te deutlich, wie groß das Potenzial intel-
ligenter Systeme für Gießereibetriebe ist. 
Aufbauend auf dieser Resonanz entstand 
in den vergangenen Monaten ein trag-
fähiges Konzept, das auf praxisnahe Wis-
sensvermittlung, intensiven Erfahrungs-
austausch und konkrete Umsetzungs-
schritte setzt.

Ablauf – der erste Tag

Die erste zweitägige Sitzung ist bewusst 
so gestaltet, dass sie einen klaren Bogen 
spannt – von der Orientierung über den 
Dialog bis hin zum Handeln. Der erste 

Tag schafft ein gemeinsames Verständ-
nis und öffnet den Blick für erfolgreiche 
Digitalisierungsstrategien innerhalb der 
Gießerei-Industrie. Erfahrungsberichte 
und Impulse aus der Praxis verdeutli-
chen, dass Digitalisierung nicht nur ein 
technisches, sondern auch ein organisa-
torisches und kulturelles Thema ist. Die 
Keynotes von Joshua Bissels und Albert 
Miller beleuchten, wie Unternehmen den 
Übergang von isolierten Einzellösungen 
zu integrierten Systemen meistern, wel-
che Rolle KI-Agenten in Verwaltung und 
Produktion heute schon spielen und wel-
che nächsten Schritte realistisch umsetz-
bar sind. Ergänzt wird dies durch mode-
rierte Gruppendiskussionen, in denen 
Parallelen und Unterschiede der eigenen 
Ausgangslage erarbeitet und erste An-
sätze für gemeinsame Lösungswege for-
muliert werden.

Ablauf – der zweite Tag

Der zweite Tag soll ganz im Zeichen des 
Machens stehen. Aus den gesammelten 

Impulsen werden konkrete Digitalisie-
rungsprojekte entwickelt, die einen direk-
ten Bezug zur eigenen Gießerei haben. 
Hierbei kommen moderne Methoden wie 
Projekt-Canvas-Strukturen ebenso zum 
Einsatz wie KI-gestützte Dokumentation, 
die in Echtzeit die Ideen der Teilnehmen-
den erfasst, strukturiert und in handlungs-
fähige Pläne überführt. Diese Arbeitswei-
se sorgt dafür, dass aus Inspiration kon-
krete, umsetzbare Schritte entstehen, die 
nicht in der Theorie verharren, sondern 
unmittelbar im Betrieb getestet werden 
können.

Transfer in die Unternehmen

Besonders wichtig ist der nachhaltige 
Charakter des Fachausschusses. Damit 
die Ergebnisse nicht nach der Veranstal-
tung versanden, erhalten alle Mitglieder 
einen klaren Transferauftrag. Jedes ent-
wickelte Vorhaben wird bis zum nächsten 
Treffen praktisch erprobt, der Fortschritt 
wird dokumentiert und anschließend in 
der Runde vorgestellt. Auf diese Weise 
entsteht ein kontinuierlicher Kreislauf aus 
Ideengenerierung, Umsetzung und Er-
fahrungsaustausch, der nicht nur den 
einzelnen Betrieb, sondern die gesamte 
Branche stärkt.

Mit dem Fachausschuss Digitalisie-
rung schafft der BDG eine dauerhafte 
Plattform, die metallurgisches Know-how, 
gießereitechnische Erfahrung und digi-
tale Innovationskraft zusammenführt. Ziel 
ist es, die Wettbewerbsfähigkeit der deut-
schen Gießereien langfristig zu sichern, 
neue Technologien schnell und praxis-
orientiert einzuführen und aus digitalen 
Möglichkeiten konkrete industrielle Wirk-
lichkeit zu gestalten. Der Ausschuss bie-
tet damit nicht nur Raum für Fachgesprä-
che, sondern wird zu einem Motor, der 
den Wandel aktiv antreibt – und der zeigt, 
dass die Zukunft der Gießerei nicht nur 
gegossen, sondern auch digital gestaltet 
wird.

Dr. Sebastian Tewes, BDG

Das Panel Digitalisierung auf dem Deut-

schen Gießereitag 2025 in Aachen. Die 

Rückmeldungen der Teilnehmer zeigten, 

dass das Thema die gesamte Branche 

umtreibt.



36 BDG report 02/2025

Herr Miller, Herr Bissels, Herr Dr. Te-

wes – wie kam es überhaupt zur Grün-

dung des ersten Fachausschusses 

Digitalisierung im BDG?

Albert Miller: Digitalisierung ist kein ganz 

neues Thema für unsere Branche. Schon 

mit dem damaligen Arbeitskreis Gießerei 

4.0 haben wir viel Vorarbeit geleistet – 

Konzepte entwickelt, Ideen gesammelt, 

Potenziale benannt. Das Problem war: 

Damals gab es schlicht nicht die techno-

logische Infrastruktur, um all das umzu-

setzen. Man muss sich vor Augen führen: 

In dieser Zeit war das iPhone 4 der Stand 

der Technik. Heute sind die Rahmenbe-

dingungen völlig andere – von leistungs-

fähigen Cloud-Diensten bis zu praxisrei-

fen KI-Anwendungen.

Dr. Sebastian Tewes: Der Fachaus-

schuss ist also kein Neustart aus dem 

Nichts, sondern der nächste Schritt auf 

einem Weg, der vor Jahren begonnen 

hat. Und was uns jetzt besonders moti-

viert: Wir drei haben uns im Rahmen des 

Deutschen Gießereitags in Aachen noch 

enger zusammengefunden. Unsere ge-

meinsame Session zu KI, neuen Berufs-

bildern und Wettbewerbsfähigkeit hat ge-

zeigt, wie groß das Interesse ist und wie 

gut wir als Team funktionieren. Dieses 

Momentum wollten wir nutzen.

Was unterscheidet den Fachaus-

schuss von klassischen Fachveran-

staltungen?

Joshua Bissels: Wir wollten weg von 

reinen Vortragsmarathons. Die Leute sol-

len nicht nur zuhören, sondern miteinan-

der ins Gespräch kommen. Viele Teilneh-

mer suchen Gleichgesinnte, mit denen 

sie Herausforderungen teilen können – 

sei es alte Bestandsanlagen OPC-UA-

fähig zu machen oder ein komplexes KI-

Projekt. Deshalb planen wir bewusst so, 

dass mindestens ein Drittel der Zeit für 

interaktive Gruppenarbeit vorgesehen ist, 

ein Drittel für Impulse und ein Drittel für 

Diskussionen im Plenum.

Dr. Sebastian Tewes: Das ist uns ganz 

wichtig: Nicht „Bespaßung von vorne“, 

sondern Austausch auf Augenhöhe. Wir 

schaffen den Rahmen, damit sich Teil-
nehmende in Kleingruppen organisieren, 

Erfahrungen austauschen und direkt von-

einander lernen.

Gab es schon konkrete inhaltliche 

Leitideen?

Bissels: Ein Thema, das aktuell alle 

drückt, sind Energiekosten. Da kann man 

sofort ansetzen, weil fast jede Gießerei 

bereits Energiedaten erfasst. Ich werde 

im Ausschuss zeigen, wie wir mit einem 

KI-basierten Batteriemanagement und 

einer Investition von 25.000 Euro im ers-

ten Jahr 45.000 Euro eingespart haben. 

Solche Beispiele schaffen einen greifba-

ren Aha-Effekt und sind deshalb ein guter 
Einstieg in weitergehende Digitalisie-

rungsstrategien.

Miller: Wir wollen auch unterschiedliche 

Perspektiven zulassen: Für die einen ist 

es die Prozessdigitalisierung, für andere 

vielleicht ein neues Geschäftsmodell. 

Wichtig ist, dass der Ausschuss Impulse 

gibt, die in den Betrieben real umsetzbar 

sind.

Wie soll der Ablauf der ersten Sitzung 

aussehen?

Dr. Tewes: Wir starten mit einer kurzen 

Einleitung und zwei kompakten Best-

Practice-Vorträgen. Danach gehen die 

Teilnehmenden direkt in Arbeitsgruppen, 

um ihre eigenen Erfahrungen und Frage-

stellungen einzubringen. Die Ergebnisse 

werden später in einer Podiumsdiskus-

sion mit den Referenten vertieft. So ver-

binden wir Inspiration mit konkreter Arbeit 

an den eigenen Themen.

Wen wollen Sie mit dem Fachaus-

schuss erreichen?

Miller: Wir suchen die „digitalen Enthu-

siasten“ der Branche – Menschen, die 

Lust haben, etwas zu verändern, egal ob 

Geschäftsführer, Betriebsleiter oder IT-

Verantwortlicher.

Bissels: Gleichzeitig brauchen wir Ent-

scheider im Raum. Am besten ist die 

Kombination aus einem Entscheider und 

einer operativ verantwortlichen Person 

pro Unternehmen. So können Ideen nicht 

nur entstehen, sondern auch im Betrieb 

umgesetzt werden.

Dr. Tewes: Die Akademische Gemein-

schaft gehört für uns ebenfalls dazu. Wir 

wollen den Austausch zwischen Industrie 

und Wissenschaft stärken.

DIGITALISIERUNG | INTERVIEW

BDG-Fachausschuss Digitalisierung: Entstehung – Ziele – Format

„Wir wollen nicht nur Infos verteilen, 

wir wollen eine Bühne schaffen“
Ohne Digitalisierung werden die Gießereien in Zukunft nicht wettbewerbsfähig sein. Darüber waren 

sich die Teilnehmer des Deutschen Gießereitags (DGT) ebenso einig, wie die vier Experten, die auf 

der Bühne im Rahmen des Panels Digitalisierung miteinander diskutierten. Mit dabei: Albert Miller von 

ABP Induction. Er ist der Vorsitzende des neuen BDG-Fachausschusses Digitalisierung, der Ende des 

Jahres 2025 das erste Mal tagen soll. Sein Stellvertreter Joshua Bissels von Pinter Guss stellte auf 

dem DGT ein Best Practice Beispiel vor. Für den BDG report beantworten sie zusammen mit Dr. 

Sebastian Tewes, im BDG verantwortlich für den Branchentreff und den FA Digitalisierung, Fragen zur 
Motivation hinter dem neuen BDG-Fachausschuss.
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Was soll ein Teilnehmer idealerweise 

aus dem ersten Treffen mitnehmen?
Dr. Tewes: Ein zentrales Ziel ist, dass 

jeder mit einer klaren Vorstellung nach 

Hause geht, wie er im eigenen Betrieb 

ein Digitalisierungsteam aufbauen kann. 

Welche Personen brauche ich, welche 

Freiräume müssen geschaffen werden, 
welche Ausstattung ist nötig? Ohne ein 

funktionierendes Team gibt es keine 

nachhaltige Umsetzung.

Miller: Wir überlegen sogar, den Output 

aus dem Treffen in Form eines kleinen 
„Hackathons“ festzuhalten: Arbeitsgrup-

pen entwickeln einen Fragenkatalog, der 

genau diese Punkte klärt. Das Ergebnis 

kann jeder direkt im Unternehmen nut-

zen.

Bissels: Und wenn am Ende noch die 

Erkenntnis bleibt, dass Digitalisierung 

nicht nur große Visionen, sondern auch 

schnelle, messbare Erfolge wie Energie-

einsparungen bringen kann – dann ha-

ben wir unser Ziel erreicht.

Was macht jeden von Ihnen persön-

lich zuversichtlich, dass dieser Fach-

ausschuss funktioniert? Ein Kernsatz.
Miller: Weil wir die Balance halten zwi-

schen klarer Struktur und Offenheit für 
das, was aus der Gruppe heraus ent-

steht.

Bissels: Weil wir mit Themen starten, 

die jeden betreffen und die echten Nutzen 
bringen.

Dr. Tewes: Wir sind Gießer, wir kennen 

die Prozesse und Herausforderungen wir 

zeigen, wie man aus Ideen konkrete Pro-

jekte macht – und zwar gemeinsam.

Albert Miller und Joshua Biss-

els bei ihren Vorträgen auf dem 

Deutschen Gießereitag

Das leistet der BDG

Fachausschuss Digitalisierung

Der BDG-Fachausschuss Digitalisierung tagt 

Ende des Jahres 2025 das erste Mal. Das Tref-

fen wird in den Räumen des BDG in Düsseldorf 

stattfinden. Wer teilnehmen möchte, wendet 
sich an

Dr. Sebastian Tewes, 

Leiter Technik & Innovation beim BDG

Tel. 0211/6871-339
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D
er Fachkräftereport der Deut-

schen Industrie- und Handels-

kammer für 2024/2025 sagt es 

deutlich: Entwarnung bei den Fachkräf-

teengpässen kann es nicht geben – auch 

wenn die Meldungen von nicht zu beset-

zenden offenen Stellen rückläufig sind. 
Grund dafür sind nämlich nicht mehr 

Fachkräfte, die dem Markt zur Verfügung 

stehen, sondern die konjunkturellen und 

strukturellen Herausforderungen, denen 

sich die Unternehmen ausgesetzt sehen. 
Wer seine aktuelle Geschäftslage nega-

tiv bewertet und wem Aufträge fehlen, 

dessen Mitarbeiter sind schon deshalb 

vielleicht nicht ausgelastet und könnten 

für gezielte Weiterbildungsmaßnahmen 

freigestellt werden. 
Dieser Zusammenhang besteht nicht 

erst seit diesem Jahr. Er zeichnete sich 
für die Gießerei-Industrie bereits im Ok-

tober 2023 deutlich ab, wie im BDG report 

03/2023 berichtet wurde. Bild 1 zeigt die 

Dokumentation aus diesem Jahr.

Neues von der VDG-Akademie 

Meisterlehrgang Gießereitechnik 

jetzt als Hybrid-Veranstaltung 
Das beste Mittel gegen den Fachkräftemangel ist die Qualifizierung der eigenen Mitarbeiter. Um 
Gießereien zu erleichtern, ihre Mitarbeiter bedarfsgerecht aufzubauen, bietet die VDG-Akademie den 

Meisterlehrgang jetzt z.T. online an. Bei dem fachspezifischen Bereich der Gießereitechnik bleibt es 
bei den bewährten Präsenzveranstaltungen im Haus der Gießerei-Industrie . Der erste Lehrgang im 
neuen Format startet am 3. November.
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Personalengpässe weiterhin 

hoch

Die Personalengpässe sind auch 

2024/2025 trotz Rückgang weiterhin auf 

hohem Niveau – rund 43 Prozent der fast 

23.000 Unternehmen, die dem DIHK ge-

antwortet haben, können Stellen nicht 

besetzen. Besonders betroff en ist die In-
dustrie. Sie sucht vor allem Fachkräfte 

mit Dualer Ausbildung (60 Prozent), direkt 

gefolgt von Fachwirten/Meistern oder an-

deren Weiterbildungsabschlüssen mit 47 

Prozent. Die Gießerei-Industrie ist also 

nicht allein – im Gegenteil, bei der Wer-

bung um Fachkräfte hat sie viele Kon-

kurrenten. Und die Arbeit in einer Gieße-

rei erfordert eine z.T. hohe Spezialisie-

rung. Nicht einfach, die geeigneten 

Mitarbeiter zu fi nden und ein starkes Ar-
gument dafür, das Potenzial im eigenen 

Unternehmen zu identifi zieren und zu 
heben. Die VDG-Akademie hält für die 

Bedarfe die richtigen Fortbildungen bereit 

(weiteres im Interview mit Ralf Stog, Ge-

schäftsführer der VDG-Akademie im An-

schluss).

Strukturwandel schlägt sich auf 

Weiterbildung nieder

Laut den Zahlen des Statistischen Bun-

desamts ist die Weiterbildungsbeteili-

gung seit 2020 rückläufi g. Besonders 
Handwerks- und verwandte Berufe, An-

lagen- und Maschinenbediener sowie 

Hilfsarbeitskräfte sind Weiterbildungs-

muff el. Gerade dieses Potenzial gilt es 
zu heben.

Die VDG-Akademie ist in 2025 das 

einzige Weiterbildungsinstitut, das den 

Lehrgang für die Prüfung zum Industrie-

meister*in Gießereitechnik anbietet. An-

dere haben die Aufstiegsfortbildung zwar 

im Repertoire, müssen aber auf den In-

dustriemeister Metall oder verwandte 

Fortbildungen ausweichen. Ralf Stog, 

Hauptgeschäftsführer der VDG-Akade-

mie weiß um die Zwänge der Unterneh-

men. „Mittelständische Unternehmen ha-

ben oft nicht die Personaldecke, die Ih-

nen erlaubt, Mitarbeiter über einen 

langen Zeitraum freizustellen. Bei neben-

berufl icher Qualifi zierung in zeitlich star-
ren Ausbildungssystemen kommt der 

Wechsel-Schichtbetrieb hinzu, der eine 

höhere Flexibilisierung in Ausbildungs-

zeiten notwendig macht“, erklärt der Dipl.-

Ing. der Gießereitechnik. Die VDG-Aka-

demie bietet deshalb Teile des Meister-

lehrgangs anhand von Live-Schulungen 

in virtuellen Klassenzimmern an. Auf die-

se Weise kann der Kurs schichtbeglei-

tend wahrgenommen werden, die Gie-

ßerei muss den Teilnehmer nicht über 

Wochen freistellen. Ausnahme sind die 

fachspezifi schen Blöcke mit hoher Pra-
xisrelevanz zur Gießerei-Produktion. „In-

formationsaustausch für den Praxis-All-

tag braucht den unmittelbaren Kontakt 

zwischen Teilnehmenden und berufser-

fahrenen Dozenten. Deswegen haben wir 

uns an dieser Stelle bewusst entschie-

den, diese bewährten Präsenzveranstal-

tungen weiterhin in unserem HdGI in 

Düsseldorf durchzuführen“, so Stog wei-

ter. Im Vergleich zum vorherigen Modell 

ist der Hybrid-Kurs außerdem drei Mo-

nate kürzer, wodurch sich der bisher not-

wendige Freistellungszeitraum nochmals 

verringert. Auch der Teilnehmer profi tiert 
von der größeren Flexibilität. Reisekos-

ten für ihn und die Unternehmen werden 

vermindert. Für die VDG-Akademie heißt 

das, dass sie die Mindestteilnehmerzahl 

für den Kurs senken und einen Preisvor-

teil an die Teilnehmenden weitergeben 

kann. Eine Win-Win-Situation in mehr als 

einer Hinsicht.

Aufbau des Meisterlehrgangs – 

Online-Blöcke

Online fi nden die Fachübergreifende Ba-
sisqualifikation (BQ) sowie Teile der 
Handlungsspezifi schen Kommunikation 
(HQ) live im virtuellen Klassenzimmer 
statt. Durch die enge Kooperation der 

VDG-Akademie und der SBH West GmbH 

können zusätzlich neben den Inhalten der 

Basisqualifi kation ebenso Teile der Hand-
lungsspezifi schen Qualifi kationen, wie 

Organisation – hier speziell Betriebliches 

Kostenwesen, Planungs-, Steuerungs- 

und Kommunikationssysteme sowie Ar-

beits-, Umwelt- und Gesundheitsschutz 

– sowie Führung und Personal online ver-

mittelt werden. 

Um Flexibilität für Mitarbeitende im 

Schichtsystem zu ermöglichen, fi ndet der 
Online-Unterricht montags bis donners-

tags wahlweise von 8.30 bis 11.45 Uhr 

oder von 15.00 bis 18.15 Uhr statt.

Aufbau des Meisterlehrgangs – 

Praxis-Blöcke

Die Handlungsspezifi sche Qualifi kation 
Technik fi ndet weiterhin im Haus der Gie-
ßerei-Industrie (HdGI) in Düsseldorf statt. 

Die VDG-Akademie profi tiert hier räum-
lich und inhaltlich von ihrer Nähe zum 

Bundesverband der Deutschen Gießerei-

Industrie (BDG). Montags bis donners-

tags von 8.15 bis 16.45 Uhr werden den 

Teilnehmern prüfungsrelevante Inhalte 

zu Gießereitechnik (Betriebstechnik und 

Fertigungstechnik), Technischer Kommu-

nikation und Werkstoff technologie ver-
mittelt. Die Prüfung wird weiterhin bei der 

IHK Düsseldorf abgelegt.

Dr. Kristina Krüger, BDG

Bild 1: Kurzzeitige Schwankungen der Prozentzahl an Unternehmen, die über fehlende 

Fachkräfte klagen, können nicht über eine Tatsache hinwegtäuschen: Die Betriebe müssen 

jetzt anfangen, ihre Fachkräfte auszubilden und zu halten, damit sie dann bei positiver Wirt-

schaftslage erfolgreich produzieren können.

Aufstiegslehrgang der VDG-Akade-

mie zum Industriemeister IHK – Fach-

richtung Gießereitechnik

Termin: 03.11.2025 bis 16.10.2025

Anmeldung: bis zum 06.10.2025
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WEITERBILDUNG | INTERVIEW

Fachkräftemangel und Weiterbildung 

„Wir müssen jetzt gegensteuern“ 
Der Weiterbildungsmarkt kämpft, auch in Zeiten des Fachkräftemangels. Dabei können auch Digitali-

sierung und KI den demografi schen Wandel langfristig nicht auff angen. Ein Gespräch mit Dipl.-Ing.
Ralf Stog, Geschäftsführer der VDG-Akademie.

Der Fachkräftemangel bleibt auf ho-

hem Niveau. Trotzdem fi nden immer 
noch zu wenig Mitarbeiter den Weg in 

die Weiterbildung. Können Sie sich 

vorstellen, woran das liegt?

Ich denke, das kann man tatsächlich auf 
zwei hauptsächliche Faktoren zurückfüh-
ren. Erstens: Barrieren bei geringqualifi -
zierten Gruppen. Diese nehmen deutlich 
seltener teil – oft mangelt es an Informa-
tionen, Vertrauen in den eigenen Lern-
erfolg oder schlicht an Zugänglichkeit. 
Unternehmen wiederum unterstützen 
stärker hochqualifi zierte Mitarbeitende 
als Fachkräfte mit Ausbildung.

Und zweitens: Zeit- und Kostenprob-
leme: Viele Beschäftigte geben Zeitman-
gel als Haupthemmnis an. KMU gerade 
haben oft nicht die Ressourcen, Weiter-
bildung zu organisieren oder Mitarbeiter 
freizustellen.

Überbetrieblich resultiert der Fach-
kräftemangel natürlich zuallererst aus 
dem demografi schen Wandel, aber auch 
aus einer veralteten Aus- und Weiterbil-
dungskultur sowie unzureichender Inte-
gration internationaler Fachkräfte.

In der Industrie fehlen vor allem Fach-

kräfte mit Dualer Ausbildung (60 Pro-

zent) und Meister (47 Prozent). Triff t 
das auch auf die Gießerei-Industrie 

zu?

Speziell in der Gießerei-Industrie ist der 
Bedarf sehr hoch – häufi g klagen Unter-
nehmen über fehlende gießereitechnisch 
geschulte Mitarbeiter, da diese selten ge-
nerisch durch Ausbildung abgedeckt wer-
den. Der Meister (z.B. Industriemeister 
Gießerei) spielt daher eine zentrale Rol-
le, um technische Kompetenz mit beruf-
licher Führung in diesem Segment zu 
verbinden.

Speziell auf die Branche bezogen 
zeigt schon die Situation an den Univer-
sitäten die Brisanz der Situation für die 

Branche. Studentenzahlen an den Lehr-
stühlen, an denen Gießereitechnik ge-
lehrt wird, nehmen ab; es besuchten ver-
stärkt internationale Studenten die Fach-
bereiche. Selbst die Nachfolge für 
Professorinnen und Professoren gestal-
tet sich als schwierig.

Was spricht aus Ihrer Sicht dafür, das 

eigene Mitarbeiterpotenzial zu heben?

Eigentlich frage ich mich eher, was da-
gegen sprechen könnte. Aber systema-
tisieren wir die Gründe einmal. Da ist zu-
nächst die Sicherung von Fachwissen: 
Durch Weiterbildung entsteht wertvolles 
Know-how im Unternehmen. 

Dann die Punkte Produktivitätssteige-
rung und Wettbewerbsfähigkeit: Qualifi -
zierte Mitarbeitende schaff en eine solide 
Grundlage für Innovation – auch im Kon-
text der Digitalisierung und Dekarboni-
sierung.

Eng damit verbunden ist die strategi-
sche Entwicklung des Unternehmens: Mit 
interner Qualifizierung gestaltet man 
Fachkräfte gezielt nach eigenen Anfor-
derungen.

Und natürlich zeigt man mit Weiter-
bildung, dass man den Mitarbeitenden 
wertschätzt und ihm was zutraut. Damit 
geht nicht nur Motivation einher. Man bin-
det den Arbeitnehmer auch langfristig. 
Das zahlt auf die Arbeitgeberattraktivität 
ein. 

Welche Angebote sieht die VDG-Aka-

demie dazu vor?

Die VDG-Akademie in Düsseldorf bietet 
viele speziell auf Gießereien zugeschnit-
tene Lehrgänge. In diesem Zusammen-
hang will ich vor allem den Lehrgang zum 
Industriemeister Gießerei nennen und 
das VDG-Zusatzstudium, das besonders 
Quereinsteigern und Fachleuten gezielt 
gießereispezifi sches Wissen vermittelt. 
Und dann bieten wir für die Mitarbeiten-

den in Gießereien maßgeschneiderte 
Module für technische Führung und den 
Aufstieg in der Gießerei-Industrie an.

Wir legen Wert darauf, dass diese An-
gebote berufsbegleitend absolviert wer-
den können, dabei praxisorientiert sind 
und Theorie mit der Anwendung kombi-
nieren. Damit haben wir Aufstiegsfortbil-
dungen für genau das, was der Industrie 
fehlt.

Was sind die Zielgruppen für diese 

Aufstiegsfortbildungen?

Wir bieten Aufstiegsfortbildungen für Gie-
ßer und Nicht-Gießer an. Das heißt, 
Fachkräfte in Gießereien mit abgeschlos-
sener Ausbildung können sich mit uns 
weiterentwickeln und Führungsverant-
wortung in ihrer Gießerei übernehmen. 
Und Quereinsteiger können sich mit uns 
in Gießereitechnik qualifi zieren. Das gilt 
auch für Angestellte in verwandten Be-
reichen, die eine Karriere in der Gieße-
rei-Branche anstreben. 

Was hebt das Angebot der VDG-Aka-

demie von anderen Weiterbildungsin-

stitutionen ab?

Die VDG-Akademie hat Ihr Programm auf 
die Gießerei-Industrie zugeschnitten. 
Zum Beispiel arbeiten wir bei dem VDG-
Zusatzstudium mit fünf hochkarätigen 
Universitäten und Hochschulen zusam-
men, die Gießereitechnik lehren. Auch 
sonst achten wir auf Dozenten mit Gie-
ßerei-Hintergrund. Wir spezialisieren uns 
auf Gießereitechnik – bei uns gibt es kei-
ne generischen Lehrpläne. Und wir ach-
ten auf Inhalte, die direkt im betrieblichen 
Kontext wirken. Fachexpertise, Bran-
chenfokus und Praxisnähe – so lässt sich 
das vielleicht am besten auf den Punkt 
bringen. 

Als Weiterbildungsinstitut bieten wir 
berufsbegleitende Formate an, die neben 
dem Job machbar sind. Und wir arbeiten 
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mit der IHK zusammen, z.B. bei dem IHK-

Industriemeister. Das gewährleistet Qua-

lifi kation auf hohem Niveau, die für die 
Teilnehmenden auch belegbar ist. Buzz-

words hier: Flexibilität und Anerkennung.

Das Konzept scheint aufzugehen. Se-

hen Sie im Hinblick auf den bedarfs-

gerechten Branchenzuschnitt ein Al-

leinstellungsmerkmal für die VDG-

Akademie?

Ja, absolut. Die Tatsache, dass viele 
Quereinsteiger gerade das VDG-Zusatz-

studium wählen, zeigt, wie essenziell gie-

ßereitechnisches Grundlagenwissen ist 

– und wie limitiert dieses auf dem allge-
meinen Arbeitsmarkt verfügbar ist. Die 
VDG-Akademie liefert genau dieses 
Know-how, maßgeschneidert und praxis-
nah – damit ist sie in ihrer Ausrichtung 
tatsächlich einzigartig. Dass wir 2025 als 

einziges Weiterbildungsinstitut in 

Deutsch land den Meisterlehrgang Gie-

ßereitechnik durchführen, belegt das, wie 
ich fi nde, eindrucksvoll. 

Bei unseren Inhouse-Schulungen 
achten wir außerdem auf den bedarfs-
gerechten Zuschnitt für das jeweilige Un-

ternehmen, seien es Gießereien oder 
deren Kunden. Die Schulungen werden 
vor Ort durchgeführt. Hier nehmen im 
Übrigen die Anfragen aktuell zu. Auch 
das ein starker Hinweis darauf, dass die 
VDG-Akademie mit ihrer Kernkompetenz 
im Markt angekommen ist.

Das belegt auch unser Bestseller, der 

Grundlehrgang Gießereitechnik. Er wen-
det sich vor allem an Fachfremde, und 
er ist stets ausgebucht, obwohl wir ihn 
dreimal im Jahr anbieten.

Trotzdem kämpft die Weiterbildungs-

branche. Eigentlich ein Paradoxon vor 

dem Hintergrund fehlender Fachkräf-

te. Erkennen Sie eine Ursache?

Ich denke, das sind Auswirkungen des 
Strukturwandels, vor dem die gesamte 
Industrie steht, nicht nur die Gießerei-In-

dustrie. Einfach wirtschaftliche Unsicher-
heit: Bei Rezession scheuen Unterneh-
men oftmals Investitionen in Weiterbil-
dung – tatsächlich hat sich die Fach -
kräftelücke laut ifo-Konjunkturumfrage 
2025 etwas verringert, trotzdem bleibt der 
langfristige Mangel bestehen. Nur ist das 
aus Unternehmenssicht gefährlich. Es 

braucht Zeit, Fachkräfte heranzubilden. 
Die Boomer-Jahrgänge werden in Rente 
gehen, Querschnittsthemen wie Digitali-

sierung und Automatisierung können die-
sen demografi schen Wandel nicht gänz-
lich auff angen. Deshalb ist es wichtig, 
schon jetzt gegenzusteuern.

Das Gespräch führte Dr. Kristina Krü-

ger, BDG.

2026

Druckgusstag

Save the Date
13. bis 15. Januar 2026 im Rahmen der 

EUROGUSS NürnbergConvention Center Ost

Programm 
folgt 
in Kürze

Innovationen sichtbar 

machen – Druckguss 

neu denken
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I
m letzten BDG report wurde der Pro-

totyp des Gießerei-Koffers vorgestellt 
(BDG report 01-2025, S. 28ff.). Im Ju-

ni startete der Verband den Verkauf der 

Miniatur-Gießerei. Bereits sieben Gieße-

reien haben Exemplare geordert, um Me-

tallguss hautnah erlebbar zu machen. 
Besonders Schüler und potenzielle Azu-

bis sollen so einen niederschwelligen Zu-

gang zur Branche erhalten. Laura Mika,  
Leiterin Nachwuchs- und Berufsentwick-

lung im BDG, empfiehlt, die Erfahrung 
im Unterricht direkt mit der Praxis zu ver-
binden. „Für die Gießereien ist die regio-

nale Lösung ideal. Sie ermöglichen Ju-

gendlichen einen praktischen Einblick in 
die Branche und können sich z.B. durch 
eine anschließende Betriebsbesichtigung 
als spannender Arbeitgeber direkt vor Ort 
positionieren“, stellt sie fest. 

Zukunftsfähige Branche

Der Gießerei-Koffer macht die Branche 
sichtbar und weckt die Faszination, die 
von flüssigem Metall ausgeht, aus dem 
etwas Neues geschaffen wird – auslö-

sender Moment für viele, die sich für 

einen Beruf in der Gießerei entschieden 
haben. 

Das letzte Update zur Miniatur-Gieße-

rei transportiert außerdem die Botschaft, 
dass Arbeitsplätze in der Gießerei-Indus-

trie modern, digital und zukunftsfähig 
sind. Die Magma Gießereitechnologie 
GmbH stellt auf ihrer Webseite ergän-

zendes Material zu Simulationssoftware 

und entsprechenden Berufsfeldern in der 
Branche zur Verfügung, auf das verlinkt 
wird. Es kann vor allem in der Unterrichts-

einheit genutzt werden, die die Schüler 
auf den Praxisversuch vorbereitet. Die 

Gießerei-Koffer des BDG

Der Verkauf ist gestartet – Begleit-

material wird laufend ergänzt 
Mit dem Gießerei-Koffer bietet der BDG Gießereien und Schulen eine komplette Gießerei im Kleinfor-
mat an, mit der die Branche schon unter Schülern bekannt gemacht werden kann. Seit Verkaufsstart 
im Juni 2025 wurden bereits sieben Exemplare geordert – Stand September.
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interaktiven Simulationen zeigen die 

Formfüllung während des Gießens sowie 

die anschließende Erstarrung und ver-

anschaulicht mögliche Fehlerquellen und 

ihre Auswirkungen beim Gießen.

Vielseitig einsetzbar

Die Miniatur-Gießerei wurde ursprünglich 

für Kooperationen von Gießereien mit 

Schulen ihrer Region konzipiert. Die Un-

ternehmen stellen den Gießerei-Koffer 
den Schulen als Unterstützung ihres Un-

terrichts im Technik- und MINT-Bereich 

zur Verfügung. Er verbleibt an den Schu-

len, damit diese die Unterrichtseinheit 

kontinuierlich anbieten können. Er ist 

aber genauso anwendbar bei Besuchen 

von Schulklassen im Betrieb, auf Mes-

sen, bei Elternabenden oder anderen In-

fo-Events sowie als erstes Teamprojekt 

zum Ausbildungsstart. Der Gießerei-Kof-

fer ist auch für kaufmännische Azubis ge-

eignet.

Bestandteile

Der Gießerei-Koffer des BDG beinhaltet 
eine komplette Gießerei im Kleinformat. 

Die Nutzer finden alle Materialien für ei-
ne vollständige Gießaktion vor: Ofen, 

Formen, Modelle, Persönliche Schutz-

ausrüstung. Er ist auf bis zu 30 Teilneh-

mer ausgelegt, die typischerweise in 

Dreier-Teams arbeiten.

Bestellung und Preise

Der Gießerei-Koffer ist beim BDG  
erhältlich.

Preis BDG-Mitglieder: 4.200 Euro

Preis Nicht-Mitglieder: 6.500 Euro

Weitere Details und Bestellung („Jetzt 

bestellen“) unter www.guss.de/giesserei-

koffer

BDG auf LinkedIn:

Laura Mika 

Laura Mika, im BDG verantwortlich für Entwick-

lung des Gießerei-Koffers, testete die Miniaturgie-

ßerei auch selbst und veröffentlichte das Ergeb-

nis über ihren LinkedIn Kanal. Bei allen Fragen 

rund um den Gießereikoffer steht sie im BDG zur 
Verfügung. 
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Das leistet der BDG

Das Team des BDG nahm den Prototypen 

eingehend unter die Lupe. Bevor die Miniatur-

Gießerei in Serie ging, prüften BDG-Mitarbei-

ter mit und ohne Gießerei-Erfahrung den Gie-

ßerei-Koffer auf Sicherkeit und Machbarkeit. 
Nachzuschauen im Post des HDGI per Ein-

scannen des QR-Codes.

Auf Herz und Nieren geprüft

BDG-Werkstudent Ilyas Regragui bei der 

Erstellung der Video-Tutorials für den Gie-

ßerei-Koffer. Ilyas Regragui studiert in Düs-

seldorf Wirtschaftsingenieurwesen Maschi-

nenbau. Die Video-Tutorials sollen durch 
den praktischen Einsatz des Gießerei-Kof-

fers führen. Es ist geplant, fortlaufend digi-
tale Begleitmaterialen zu entwickeln.
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S
o wie sich das Arbeitsumfeld im 

Laufe der Zeit stetig verändert, 

müssen auch Ausbildungsinhalte, 

die in der sogenannten Ausbildungsver-

ordnung festgehalten sind, angepasst 

werden. Wie aber wird so eine Ausbil-

dungsverordnung überarbeitet und war-

um dauert das häufig so lange? Ein Blick 
hinter die Kulissen zeigt: Das ist ein biss-

chen wie der Prozess vom neuen Modell 

bis hin zur Serienfertigung – es braucht 

Planung, Abstimmung und oftmals viel 

Geduld, bis alles passt. 

Definition von Ausbildungs-

berufen

Deutschland ist ein Verbändeland. Für 

beinahe jede Branche und jede Berufs-

gruppe gibt es mindestens einen Verband 

oder Verein, der die Interessen der ent-

sprechenden Gruppen vertritt. Da ist es 

kaum verwunderlich, dass in Sachen 
Ausbildung nicht einfach eine staatliche 

Stelle oder ein einzelner Verband be-

stimmt, welcher Beruf ein Ausbildungs-

beruf ist und wie die entsprechende Ver-

ordnung auszusehen hat. Das machen 

die Sozialpartner gemeinsam: Gewerk-

schaften wie die IG Metall und Arbeitge-

berverbände wie beispielsweise Gesamt-

metall, zum Teil mit Unterstützung der 

Branchenverbände wie dem BDG, setzen 
sich an einen Tisch, um zu definieren, 
was einen Ausbildungsberuf ausmacht. 

Manch einer mag es bereits ahnen. 

Die Festlegung eines neuen Ausbil-

dungsberufs, genauso wie die Neuord-

nung eines bereits bestehenden Ausbil-

dungsberufs bedarf viel Abstimmung und 

entwickelt sich schnell zu einem behäbi-
gen und zum Teil sperrigen Prozess. Die 

Idee dahinter ist jedoch recht simpel und 

klingt zunächst sehr sinnvoll: Wer den 

Ausbildung in der Gießerei-Industrie

Wer macht die Regeln?
In unserer Branche ist Präzision das A und O – sei es beim Gießen komplexer Gussstücke oder beim 
Formen der Fachkräfte von morgen. Grundlage für letzteres ist eine fundierte Ausbildung. Sie stattet 
die Mitarbeitenden in einer Gießerei mit dem nötigen Wissen und den nötigen Fähigkeiten aus, um sie 
handlungsfähig zu machen. In Deutschland sind wir besonders stolz auf unser Duales Ausbildungs-

system, das Theorie und Praxis miteinander kombiniert und im Kern diese umfassende Handlungsfä-

higkeit als Ziel hat. Aber wer entscheidet eigentlich, welches Wissen und welche Fähigkeiten in einem 
Ausbildungsberuf notwendig sind? 
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theoretische

Ausbildung
praktische 

Ausbildung

Abschlussprüfungen

überwacht die 

Ausbildung

Zusammenarbeit 

u.a. bei den 

Prüfungen

Ausbildungsbetrieb ist verantwortlich 

für die Vermittlung

- einer breit angelegten beruflichen 

Grundbildung

- berufs- und betriebsspezifischer 

Fertigkeiten, Kenntnisse und 

Fähigkeiten

- erster Berufserfahrungen

Berufsschule ist verantwortlich für die 

Vermittlung

- allgemein bildender Kenntnisse

- berufsspezifischer Kenntnisse und 

Fähigkeiten

- theoretischen Basiswissens im 

Berufsfeld

stehen im Austausch

IHK

- berät Azubis und Betriebe in allen 

Fragen der Berufsausbildung

- führt Zwischen- und 

Abschlussprüfungen durch

- überwacht die Durchführung der 

Ausbildung

- führt ein Verzeichnis aller 

Ausbildungsverhältnisse

Azubis

Zusammenarbeit 

u.a. bei den 

Prüfungen

Das Duale Ausbildungssystem in Deutschland
NACHWUCHS
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Beruf ausübt und Mitarbeitende in dem 

Berufsfeld beschäftigt, weiß am besten, 

was in einer entsprechenden Ausbil-

dungsverordnung drinstecken muss. Wie 

so oft versteckt sich auch hier der Teufel 

im Detail. In Deutschland haben wir oft 

den Anspruch alles bis ins Kleinste zu 

regeln und übergeordnete Standards 

festzulegen, die vermeintlich die Qualität, 

in diesem Fall der Ausbildung, sichern 

sollen. 

Nehmen wir als Beispiel mal unseren 

Gießereimechaniker. Wie wir am Anfang 

gelernt haben, ist das Ziel, dass ein aus-

gebildeter Gießereimechaniker nach der 

Ausbildung in seinem Beruf vollumfäng-

lich handlungsfähig ist. Er soll aber nicht 

nur in seinem Beruf handlungsfähig sein, 

sondern bis zu einem gewissen Grad 

auch in jedem Betrieb, in dem ein Gie-

ßereimechaniker benötigt wird. Gerade 

im Fall des Gießereimechanikers ist das 

aber besonders herausfordernd. Denn 

wenn wir uns nun anschauen, wie divers 

unsere Gießerei-Industrie ist, wird deut-

lich, dass es zum Teil unterschiedliche 

Anforderungen gibt, was ein ausgebilde-

ter Gießereimechaniker können muss, 

womit er sich wirklich gut auskennen 

muss und welche Fähigkeiten vielleicht 

eher vernachlässigbar sind. Schauen wir 

mal über den Tellerrand, etwa nach Groß-

britannien: Da läuft es meist lockerer – 

hier gibt es oftmals ein paar grobe Vor-

gaben, und der Rest bleibt den Betrieben 

überlassen. Auf der einen Seite ist das 

natürlich flexibler und lässt sich besser 
auf die Bedürfnisse der einzelnen Aus-

zubildenden und Betriebe abstimmen. 

Auf der anderen Seite besteht die Gefahr, 

dass der entsprechende Auszubildende 

am Ende seiner Ausbildung seinen Beruf 

nicht umfassend beherrscht und keine 

Möglichkeit hat, den gleichen Beruf in 

einem anderen Betrieb auszuüben oder 

sogar innerhalb seines eigenen Betriebs 

nur eingeschränkt einsetzbar ist. Das 

trägt am Ende nichts zur Fachkräftesi-

cherung innerhalb einer Branche bei.

Der Ausbildungsrahmenplan als 

Teil der Ausbildungsverordnung

Daher sind die notwendigen Inhalte einer 

Ausbildung in Deutschland im Ausbil-

dungsrahmenplan als Teil der Ausbil-

dungsverordnung festgehalten. Wie ge-

nau entsteht nun aber eine solche Aus-

bildungsverordnung bzw. wie wird sie 

novelliert? Bereits im Vorverfahren gibt 

es einiges an Abstimmungsbedarf zwi-

schen den Sozialpartnern. Gemeinsam 

erarbeiten sie ein Eckwertepapier, damit 

die zuständige Behörde später abschät-

zen kann, ob die angestrebte Ausbil-

dungsverordnung sinnvoll ist und alle 

Standards erfüllt, um dem Anspruch des 

deutschen Dualen Ausbildungssystems 

gerecht zu werden. Bei gießereispezifi-

schen Ausbildungsberufen ist der BDG 

in diesem Prozess entweder Initiator des 

Neuordnungsverfahrens oder wirkt als 

Branchenexperte in der Sozialpartner-
runde mit. Zuerst sammeln die Sozial-

partner alle ihrer Meinung nach wichtigen 

Inhalte und formulieren ein Eckwerte-

papier, das folgende Punkte beinhaltet: 

Berufsbezeichnung, Ausbildungsdauer, 

Struktur der Ausbildung, Prüfungsform 

und das Berufsprofil (Qualifikationskata-

log). Dann kommen Experten wie das 
Bundesinstitut für Berufsbildung (BIBB) 
dazu, die das Ganze absichern. Darauf 

Ausbildungsverordnung  

(auch: Ausbildungsordnung)
Bundesweit verbindliche Rechtsverordnung nach BBiG/HwO für einen anerkann-

ten Ausbildungsberuf. Sie legt u.a. Berufsbezeichnung, Ausbildungsdauer, Struk-

tur/Schwerpunkte, zu vermittelnde Kompetenzen (Berufsbild) und Prüfungsan-

forderungen fest.
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 Duale Berufsbildung        Schulische Berufsbildung        SEK-II-Quote

Die Grafik zeigt die Anteile derer, die 2019 in der Sekundarstufe II einen Beruf in der dualen Berufsbildung erlernen, jeweils in Ländern auf 
dem europäischen Kontinent. Deutschland gehört zu denen, in denen die Duale Ausbildung einen Hauptteil der Berufsbildung ausmacht 
(nach: Eidgenössische Hochschule für Berufsbildung EHB, OBS EHB Trendbericht 5. Zollikofen 2022, S. 6 Abb. 1).
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NACHWUCHS

folgt das Antragsgespräch bei der ent-

sprechenden Behörde, meist dem  

BMWE. Auf Grundlage dieses Gesprächs 

und des vorgelegten Eckwertepapiers 

wird entschieden, ob eine Ausbildungs-

verordnung für einen neuen Ausbildungs-

beruf geschaff en bzw. eine bestehende 
Ausbildungsverordnung erneuert wird. 

Der Ablauf davor

Das alles braucht Zeit. Allein das Vorver-

fahren läuft nicht selten mehrere Jahre, 

bis es zum Antragsgespräch kommt. Erst 
dann beginnt das Hauptverfahren. Dieses 

dauert meist zwölf Monate, in denen ein 
Sachverständigenrat über die Inhalte des 

Verordnungsteils und des Ausbildungs-

rahmenplans diskutiert. Der Sachverstän-

digenrat setzt sich dabei aus Vertretern 
der Arbeitnehmer- und der Arbeitgeber-

seite zusammen. Moderiert und begleitet 
wird das Verfahren vom BIBB. Sozialpart-
ner, Bund und Ländern sichten im An-

schluss das Ergebnis. Wenn alle damit 

zufrieden sind, wird der Entwurf dem „Par-
lament der Berufsbildung“ (Zusammen-

schluss aus Sozialpartnern, Bund und 
Ländern) zur Beschlussfassung überge-
ben. Zusätzlich muss der Koordinierungs-
ausschuss (ebenfalls bestehend aus Bund 

und Ländern) der Verordnung zustimmen. 

Die deutsche Gründlichkeit wäre aber 

nicht komplett, wenn am Ende nicht auch 

noch das Bundesministerium für Justiz 
(BMJ) involviert wäre und eine Rechts-

förmlichkeitsprüfung des Verordnungsent-

wurfs durchführt. Wenn auch hier alle Fra-

gen geklärt sind, wird die Gesetzesbütte 
vorbereitet und anschließend vom Bun-

desminister oder von der Bundesministe-

rin unterschrieben. Zum nächsten 1. Au-

gust kann die neue Ausbildungsverord-

nung in Kraft treten und die Ausbildung 
ist dann endlich wieder so modern, wie 

der Beruf selbst. 

Das Duale Ausbildungssystem – 

Pros and Cons

Am Ende ist das deutsche Ausbildungs-

system ein Spiegel unseres Qualitätsver-

sprechens auf dem internationalen Markt 

– solide, durchdacht und gründlich. Dafür 

aber auch nicht ganz so flexibel und 
schnell, wie manches ausländische Pen-

dant, wo Betriebe mehr Spielraum haben 

und schneller auf Trends reagieren kön-

nen – in Großbritannien oder den USA 

wird oft weniger geregelt und mehr im-

provisiert. Aber dafür bekommen unsere 

Azubis eine Ausbildung, die sie umfas-
send handlungsfähig machen und garan-

tiert, dass sie nach ihrem Abschluss über 

ihren Ausbildungsbetrieb hinaus einsatz-
fähig sind. Was zunächst so aussieht wie 
eine Fachkräftebremse, ist also eigentlich 

eher eine solide Basis zur branchenweiten 
Fachkräftesicherung. In der Gießerei-In-

dustrie wissen wir: Qualität braucht Zeit 

– ob beim Guss eines komplexen Bauteils 
oder beim Formen des Nachwuchses. Da-

mit am Ende eines langen Prozesses ein 
gutes Ergebnis steht, ist Teamwork ge-

fragt. Auch die Ausbildungsbetriebe selbst 

sind in der Verantwortung sich über ihre 

Verbände an Neuordnungsverfahren zu 
beteiligen. Nur mit diesem Input können 

wir gemeinsam die Zukunft unserer Bran-

che formen! Laura Mika, BDG

Eckwerteberatungen der Sozialpartner

Antragsgespräch beim zuständigen Fachministerium auf Bundesebene

Projektantrag beim Bund-Länder-Koordinierungsausschuss

Gemeinsame Sitzung (Sozialpartner, Bund und Länder)

Hauptausschuss des Bundesinstituts für Berufsbildung – 

Bund-Länder-Koordinierungsausschuss

 

Rechtsförmlichkeitsprüfung durch das BMJ

Erlass und Veröffentlichung im BGBI

Entwurf Ausbildungsordnung 

(Sachverständige des Budnes)
Entwurf Rahmenlehrplan 

(Sachverständige der Länder)
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Ablauf eines Ordnungsverfahrens (nach www.bibb.de)

Ausbildungsrahmenplan
Bestandteil der Ausbildungsverordnung. Er konkretisiert die betrieblichen Aus-

bildungsinhalte in sachlich-zeitlicher Gliederung (welche Fertigkeiten/Kenntnisse 
in welchem Ausbildungsjahr) und dient Betrieben als Vorlage für den betrieblichen 

Ausbildungsplan.



BGG Service GmbH

Hansaallee 203

40549 Düsseldorf

Tel.: +49 (0)211-6871-330 Mail: lisa.feldmann@vdg-akademie.de

Web: www.vdg-akademie.deBildungspartner für die Gießereibranche

VDG-Akademie

Energieeffizienz in Eisen- und Stahlgießereien 

- Schlüssel zur Dekarbonisierung

27. - 28.11.2025 in Bielefeld

Anmeldung

* Werksführung, Fachvorträge & Austausch mit Expert:innen bei der

Stahl- und Sphärogießerei Reinhard Tweer GmbH – praxisnah und inspirierend.
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Erfolgreiche Transformation gelingt nur 

mit CO2-reduzierten Produkten und Pro-

zessen. FRED ermittelt den exakten CO2-

Abdruck Ihrer Produkte und Ihres Unter-

nehmens – mit wenigen Klicks und auf 

einer Datenbasis aus echten Industriebe-

trieben. FRED identifiziert die effizientes-

ten Wege zur CO2-Minderung – durch Kal-

kulation und Vergleich fiktiver Szenarien. 
FRED ist mehr als ein Rechentool. FRED 

ist Ihr Weg zur Dekarbonisierung Ihres Un-

ternehmens. Überzeugen Sie sich, buchen 
Sie einen Demotermin und führen Sie Ihre 
Gießerei mit FRED erfolgreich in eine kli-

maneutrale Zukunft. 

SMARTER

FASTER

EXPERT BASED

  In- und Out-Schnittstellen in andere Systeme möglich

 Analyse- und Simulationsmöglichkeiten

 Auf gießereispezifische Prozesse zugeschnitten

 Schnelle und einfache Bedienung

 Datenbank mit Referenzdaten nutzbar

 Webbasiert – keine gesonderte Installation nötig

  Berechnung auf Basis von Echtdaten aus Gießereien

  Begleitet durch Experten des Bundesverbands  

der Deutschen Gießerei-Industrie 

  DIN ISO EN 14067 und Greenhouse Gas Protocol konform

IHRE BENEFITS.

 

PARTNER:
Sonderkonditionen für BDG-Mitglieder und Mitglieder folgender Verbände

> Informieren

> Erklärvideo ansehen
> Demotermin buchen   

> FRED starten  

FRED GmbH
Goldene Pforte 1; 58093 Hagen

+49 2331 958812; info@fred-footprint.de

WWW.FRED-FOOTPRINT.DE




